Die Expedition iſt auf der Herrenftrafe Nr. 20. 


Donnerstag den 4. September 


1845. 


Breslau, 2. September. 

In einigen Tagen ſoll der Herr Juſtiz⸗Miniſter 
Ühden in unſerer Stadt eintreffen und etwa am 10. 
d. M. einer Seſſion bei dem Königl. Oberlandesgericht 
beiwohnen. Es wird dieſe wahrſcheinlich von den Mit⸗ 
gliedern der verſchiedenen Senate in derſelben Art gebil⸗ 
det werden, wie die vor einigen Jahren unter dem Eh⸗ 
ren⸗Präſidium des Hrn. Mühler abgehaltene, der nun 
ſeit einem Jahre — omne capax movet urna no- 
men! — unter Beibehaltung des Ranges und der Prä- 
rogative der Wirklichen Geheimen Staats:Minifter einen 
ehrenvollen Rückzug in das Chef-Präſidium des Gehei⸗ 
men Ober⸗Tribunals genommen und das Portefeuille 
an Hen, Ühden abgegeben hat. Ohne uns über die 
ausgezeichneten Eigenſchaften des letzteren, die ihn des 
Vertrauens und der Gnade des Monarchen dergeſtalt 
haben würdig erſcheinen laſſen, daß er in wenigen Jah⸗ 
ren vom Kammergerichts-Rathe bis zum Chef der Ju⸗ 
ſtiz geſtiegen, eine Aeußerung oder gar ein Urtheil zu 
erlauben (ein Urtheil an ſich weder ſtatthaft noch 
wohl möglich, da Hr. Uhden vor der Uebernahme des 
Miniſterii keiner in öffentlichen Handlungen ſich kundge⸗ 
benden Thätigkeit oblag und als Kabinetsrath öffentlich 
nur wegen mancher Züge von Herzensgüte und Cha⸗ 
rakter⸗Tüchtigkeit wurde), ohne jedes Präjudiz 
alſo dürfen wir an die Thatſache erinnern, daß dem 
neuen Miniſterium eine nicht allzugroße Haltbarkeit und 
Dauer von vornherein vindizirt worden iſt. Lange Zeit 
echielten ſich, imffler von Neuem auftauchend, Gerüchte, 
wonach Hr. Uhden, zu anderweitigen hohen Funktionen 
deſignirt, das Miniſterium nur interimiſtiſch angetreten 
habe. Bei alledem iſt der Jahrestag des neuen Mi⸗ 
nifterii nahe gerückt und, was die Hauptſache, recht all⸗ 
gemein wird man ihn mit dem guten Wunſche, daß 
ihm andere folgen mögen, begrüßen. r 

Das von Hrn. Mühler geſtiftete Juſtiz⸗Miniſterial⸗ 
Blatt wird für den Hiſtoriograph en ſeiner Verwaltung 
eine ergiebige Quelle ſein; ja, aus demſelben wird das 
Syſtem des Hrn. Mühler entwickelt und nachgewieſen 
werden können. In Nr. 40 pro 1844 zeigte Herr 
Mühler ſeinen Abgang an. Schon in Nr. 46 erließ 
Hr. Uhden eine Bekanntmachung, wonach das Juſtiz⸗ 
Miniſterialʒ⸗ Blatt außer den offiziellen Annoncen, den 
Perſonal⸗Veränderungen, Titel⸗ und Ordens⸗Verleihun⸗ 
gen bei den Juſtiz⸗Behörden ꝛc. insbeſondere auch Ver⸗ 
handlungen über intereſſante oder zweifelhafte Rechts⸗ 
materien, ohne Verbindung jedoch mit darauf erlaſſenen 
Miniſterial⸗Beſcheiden und ohne daß in der Aufnahme 
eine Billigung oder Genehmigung der darin ausgeſpro⸗ 
chenen Anſichten und bevorworteten Anträge Seitens 
des Juſtiz⸗Miniſters zu finden, enthalten ſolle. Mit 
dieſer Bekanntmachung notifizirte Hr. Uhden öffentlich, 
daß er das Syſtem des Hrn. Mühler nicht fortſetzen 
werde, das Spſtem der Juſtizj⸗Miniſterial⸗Reſcripte näm⸗ 
lich, durch welche Hr. Mühler um eine künſtliche Con⸗ 
centratien des Geiſtes der Juſtiz⸗Behörden bemüht war, 
der Reſeripte, die auf jede angebrachte Beſchwerde, auf 
jeden erſtatteten Bericht und gemachten Vorſchlag erlaſ⸗ 
ſen, ſofort zur Nach achtung ſämmtlichen Collegien 
mitgetheilt wurden und die Meinung, die Anſicht, das 


Dafürhalten, das Bedünken und Befinden des Chefs 
der Juſtiz, oft genug auch im materiellen Rechte, 


zur Norm erheben ſollten. Das Juſtiz⸗ Miniſterial⸗ 
Blatt war nur ein bequemerer Weg der Inſinuation 
dieſer unendlichen, ſich kreuzenden, nicht mehr durch Re⸗ 
giſter und Sammlung zu überſehenden Reſcripte; aus 
Remonſtrationen ſproßten neue hervor; nicht alle Be⸗ 
hörden fügten ſich ihnen geduldig und indifferent; es 
führte dies zu einem gewiſſen Kriegszuſtand zwiſchen dem 
Hrn. Miniſter, der reſcribirte, und den Collegien, die 
ihre Selbſtſtändigkeit vertheidigten; nicht immer blieb 
der Hr. Minifter Sieger, oft genug wurde ein Reſcript 
lediglich ad acta genommen, in Beziehung auf an⸗ 
gezogene Reſcripte die Competenzfrage aufgeworfen, und 
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in Erkenntniſſen war der recht peinliche Paſſus zu le⸗ 
ſen, daß dies und jenes Miniſterial⸗Reſcript zwar exiſtire, 
deutlich, klar und unzweifelhaft exiſtire, aber als nicht 
rechtverbindlich nicht zur Anwendung kommen könne. 

Im Jahr 1809 berichtete der Großkanzler Beyme, 
wie ſeit der Juſtizreform anno 1780 der Geiſt der Zeit 
auch das Juſtiz⸗Miniſterium in dem Betracht mit ſich 
fortgeriſſen habe, daß es ſich in die unmittelbare Rechts⸗ 
pflege, unter dem Vorwande der Aufſicht und Controle 
der Gerichtshöfe, eine größere Einwirkung erlaubt habe, 
als demſelben nach den Zweck einer guten Juſtizeinrich⸗ 
tung zuſtehen ſolle. Dieſem eigentlichen Zweck nach 
müſſe ſich das Juſtizminiſterium beſchränken, die gewiſ⸗ 
ſenhafteſte Aufſicht auf die Prüfung der anzuſtellenden 
und auf die pflichtmäßige Amtsverwaltung die angeftell- 
ten Juſtizbedienten auszuüben. Entferne es ſich von 
dieſem Geſichtspunkte, ſo ſchwäche es nicht nur ſelbſt 
ſeine eigene Würde, 
das ſei das Schlimmſte, das Anſehen der Gerichtshöfe, 
die dadurch auch in ihrer Selbſtſtändigkeit verlören und 
den reinen Sinn für gute Juſtizpflege mit maſchinen⸗ 
mäßiger Abmachung der Geſchäfte vertauſchten.“ Der 
hochſelige König erklärte ſich in der C. O. vom 15. Juli 
1809 mit der im Berichte über die eigentliche Beſtim⸗ 
mung des Juſtizminiſteriums aufgeſtellten Anſicht ein⸗ 
verſtanden und fand es vollkommen angemeſſen, wenn 
daſſelbe auf die Beſtimmung zurückgeführt, alle Juſtiz⸗ 
Adminiſtration daraus entfernt und die Gerechtigkeits⸗ 
pflege den Gerichtshöfen ſelbſtſtändiger überlaſſen werde. 
— Der Herr Miniſter Ühden ſcheint im Geiſte des 
Großkanzlers Beyme und im Geiſte der C. O. vom 
15. Juli 1809 wirken zu wollen. Wir ſagen ohne 
Zweideutigkeit „ſcheint“, weil wir in dem Juſtiz⸗Mini⸗ 
ſterial⸗-Blatt die öffentliche Quelle zur Beurtheilung 
ſeiner Verwaltung verloren haben und eben nur aus die⸗ 
ſem Verluſte auf eine Modifikation reſp. Veränderung 
des Syſtems ſchließen dürfen, natürlich unter der Voraus⸗ 
ſetzung, daß die gedruckte Mittheilung nicht der gefchrie- 
benen gewichen iſt. Hier müßten wir uns in die dunklen 
Irrgänge von Hypotheſen usd Muthmaßungen, mit 
Rückſicht beſonders auf den Umſtand verlieren, daß den 
Juſtiz-Beamten öfter und dringlicher denn früher die 
Verpflichtung wegen des Amtsgeheimniſſes eingeſchärft 
worden iſt. 

Sonach hat ſich das Miniſterium Uhden eben fo 
ſehr von der Oeffentlichkeit zurückgezogen, als das Mi⸗ 
niſterium Mühler gern dieſelbe beſchritt. Täuſcht uns 
das Gedachtniß nicht, fo hat das erſtere nur einmal un⸗ 
längft eine Zeitungs- Nachricht offiziös rectificirt, und 
dies in einem ſehr ruhigen, gemeſſenen Tone, den man 
den mehreren offiziellen und offiziöſen Berichtigungen 
aus der früheren Verwaltung nicht durchaus nachrüh⸗ 
men kann. Das Juſtiz⸗Miniſterialblatt iſt im Durch⸗ 
ſchnitt dünn und dürftig geworden, ein General⸗Anzei⸗ 
ger für die Juſtiz-Beamten, und nur als ſolcher ſein 
Leben friſtend, weil die bisher darin mitgetheilten Ver⸗ 
handlungen über intereſſante oder zweifelhafte Rechts⸗ 
materien im Allgemeinen weder zahlreich noch gewählt 
genug ſind, um den in der Bekanntmachung vom 18. 
November 1844 angedeuteten Zweck zu erfüllen, ein 
Zweck übrigens, der das offizielle Juſtiz⸗Miniſterialblatt 
in eine, ſeiner Natur nicht entſprechende und zuſagende 
Concurrenz mit den Privat⸗Unternehmungen juriſtiſcher 
Blätter bringt. Einige Erlaſſe haben darin keinen Platz 
gefunden, ſolche zwar, durch welche unter königlicher 
Sanction frühere Reſeripte abgeändert worden ſind, was 
als eine zarte Delikateſſe gegen den ausgeſchiedenen Hrn. 
Miniſter zu bezeichnen. Gehen wir den hauptſächlichen 
Inhalt, die Perſonal-Veränderungen bei den Juſtiz⸗Be⸗ 
hörden durch, ſo glauben wir die beſtimmte und gegen 
frühere Praxis ſich merklich abſcheidende Abſicht des Hrn. 
Miniſters zu erkennen: die vacanten Stellen un⸗ 
geſäumt etatsmäßig wieder zu beſetzen, bis zu 
einer unausbleiblichen durchgreifenden Reform des Juſtiz⸗ 


ſondern es untergrabe auch, und 


Etats eine ſo ehrenhafte als wohlwollende und dafür 

bürgende Abſicht, daß das Princip (nirgends hatte es ſo 
ſehr Oberhand genommen als im Juſtiz⸗Dienſte!) „fo 
lange Arbeits⸗-Kräfte ohne Entgelt anzuziehen, als 
ſolche zu finden,“ daß dies unfelige, im Rechtsſtaate 
unnatürliche, grauſame Princip mehr und mehr ſchwin⸗ 
den und dem ſchlichten und menſchlichen: „jeder Arbei⸗ 
ter iſt ſeines Lohnes werth,“ Platz machen wird. Wir 
finden ferner im Juſtiz⸗Miniſterialblatt die wegen des 
darin enthaltenen Princips wichtige, allgemeine Verfügung 
vom 16. April d. J. „wegen Einreichung der Ueber⸗ 
ſichten und Tabellen über den Zuſtand der Juſtiz⸗Ver⸗ 
waltung,“ eine Verfügung, durch welche das enorme, 
zum Vermodern in den Regiſtraturen beſtimmt gewe⸗ 
ſene, allen praktiſchen Nutzens baare Schreibwerk der 
Liſten, Tabellen, Ueberſichten ꝛc. erklecklich verringert und 
auf das für die Controle Unerläßliche reduzirt worden 
iſt. Wie aber Hr. Uhden eine ſtille, geräuſchloſe Wirk 
ſamkeit zu lieben ſcheint, ſo hat er auch ohne jeden 
Eclat einige andere erhebliche Reformen in der inneren 
Organiſation durchgeführt. Hier wäre zu gedenken der 
Executirung des durch eine Kabinets⸗Ordre vom vorigen 
Jahre neu ſtatuirten Anciennitäts⸗Princips und der prin⸗ 
cipiellen Anziehung der Collegien an Stelle der Präſi⸗ 
denten bei Berichterſtattungen. Der ſchwer zu lüftende 
Schleier des Amtsgeheimniſſes liegt darüber wie der 
Grundſatz des Herrn Miniſters, die Oeffentlichkeit wo 
möglich zu vermeiden. Wir müſſen bei den Andeutun⸗ 
gen ſtehen bleiben; auch dieſe aber dienen unſerm Vor⸗ 
haben, eine Charakteriſtik des Hrn. Miniſters zu ſkitzi⸗ 
ren. Wenn derſelbe jedoch bald unſer Gaſt ſein und 
perſönlich von den Juſtizj⸗Beamten der Hauptſtadt Schle⸗ 
ſiens in geziemender Ehrerbietigkeit begrüßt werden ſoll, 
ſo muß der Empfang auch ein herzlicher in Betracht 
der markirten Stellung werden, welche der Hr. Mini⸗ 
ſter zu dem Geſetz vom 29. März 1844 eingenom⸗ 
men hat. f L. S. 


N In lan d. 

Berlin, 1. Sept. Seine Majeſtät der Kö⸗ 
nig ſind, von München kommend, heute auf Sans⸗ 
ſouci eingetroffen. — Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht, den) bisherigen Land» und Stadt⸗ 
Gerichts⸗-Rath Sethe aus Magdeburg zum Kammer⸗ 
Gerichts⸗Rath zu ernennen; und dem Kaſſirer und Con⸗ 
troleur der General-Kaſſe des Miniſteriums der geiſtli⸗ 
chen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten, Wil⸗ 
helm Daniel Ferdinand Wellmer, den Charakter eines 
Rechnungs⸗Raths beizulegen. 

Dem Juſtiz⸗Commiſſarius und Notarius Knoll zu 
Namslau iſt die Praxis bei dem ſtandesherrlichen Ge⸗ 
richte zu Wartenberg, in Bezug auf die vor daſſelbe 
gehörigen Rechts: Angelegenheiten der Eximirten, beige: 
legt worden. 

Angekommen: Se. Exellenz der geheime Staats⸗ 
und Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten, Dr. Eichhorn, aus Thüringen. — 
Abgereiſt: Der Pair von Großbritannien und Irland, 
Mequis von Northampton, nach Hannover. 

Die Weſer Ztg. ſchreibt aus Berlin: „Aus Peters⸗ 
burg gehen für das preußiſche Königshaus ſehr uner⸗ 
reuliche Berichte ein. Das Leiden der Kaiſerin ſoll der⸗ 
geſtalt im Zunehmen ſein, daß eine Hoffnung nach der 
andern ſchwindet und man auf einen ſchlimmen Aus⸗ 
gang ſich gefaßt halten muß. Die anhaltende Reihe 
heftiger Gemüthsbewegungen hat dem körperlichen Uebel 
neue Nahrung gegeben. Ein langer Wechſel des Kli⸗ 
mas und des Ortes wird noch als das wirkſamſte Mit⸗ 
tel empfohlen, allein die Aerzte wollen die Anſtrengung 
der Reiſe und deren Folgen nicht auf ſich nehmen. 
Das Journal von St. Petersburg veröffentlicht neu⸗ 
erdings, ganz gegen die frühere Gewohnheit, wo 
das tieffte Geheimniß über den Feldzug herrſchte, 
fortlaufende Berichte des General Woronzoff, der jetzt 


im Kaukaſus kommandirt. Wenn es nun ſelbſt nach 
dieſen offiziellen Bulletins keinen Anſchein hat, als könne 
überhaupt ein Triumph und geſchweige noch in dieſem 
Jahre erfochten werden, wie mag es erſt in der Wirk⸗ 
lichkeit ausſehen? Die Ruſſen ſtehen dermalen noch auf 
demſelben Fleck, wo ſie vor ſechs Jahren anfingen, denn 
einzelne Eroberungen, die ſie im Sommer machen, ge⸗ 
hen in der ſchlechten Jahreszeit wieder verloren, und 
wenn man den Menſchenverluſt und Geldaufwand auch 
nur mäßig anſchlägt, ſo überſteigen ſie bereits anſehnlich 
die Koſten des türkiſchen oder polniſchen Feldzugs. Und 
der ganze Preis dieſer Anſtrengungen ſind weder die 
Donaumündungen noch die Dardanellen, Alles, was man 
gewinnt, iſt ein zum großen Theil ſteriles Gebirgsland, 
das von kaum einer Million tapferer freiheitglühender 
Menſchen bewohnt wird. In der That dieſer Kampf 
der kaukaſiſchen Bergvölker gegen den nordiſchen Koloß 
iſt eine romantiſche Epiſode in der nüchternen Proſa 
unſerer Zeit. In einer Correſpondenz von einem ſpäte⸗ 
ren Datum, wird derſelben Zeitung weiter berichtet, 
daß die Aerzte endlich doch das letzte Mittel verſucht, 
und die hohe Patientin veranlaßt haben, das nordiſche 
Klima mit dem warmen Himmel Siciliens zu vertaus 
ſchen. Die Kaiſerin — heißt es — wird den ganzen 
Winter in Palermo zubringen, und die Abreiſe von Pe- 
tersburg ſoll, wenn ſie nicht ſchon erfolgt iſt, in den 
nächſten Tagen ſtattfinden. Auch heißt es, der ganze 
Weg dahin werde zu Waſſer zurück gelegt werden, in: 
dem die Landreiſe zu angreifend ſei. Es ſcheint alſo, 
daß die Seekrankheit weniger Furcht errege. Sollte die 
Kaiſerin nicht hierher kommen, ſo werden der König und 
die Prinzen nach Swinemünde gehen, und daſelbſt das 
Wiederſehen mit der Schweſter feiern. Möge es kein 
Abſchied werden! denn von mehreren Perſonen, die eben 
aus ihrer Umgebung kommen, hören wir die traurige 
Beſtätigung des beinahe hoffnungsloſen Zuſtandes; es 
iſt eine organiſche Zerſtörung der Nerven vorhanden, die 
keine Kunſt und Wiſſenſchaft wiederherſtellen kann. — 
Das Hoflager findet ſich nach und nach wieder zu⸗ 
ſammen und morgen wird der König aus München 
zurück erwartet. - 
Schwerſenz, 31. Auguft. Geſtern ift bei uns vom 
Pfarrer Czerski die erſte Meſſe in polniſcher Sprache 
geleſen worden. (Voß. 3.) 
* Nawiez, 1. September. Heute war für die 
chriſtkatholiſche Gemeinde hierſelbſt ein höchſt wichtiger 
Tag; es fand in der dazu mit chriſtlicher Bruderliebe 


bereitwillig hergegebenen evangeliſchen Kirche der dritte 


Gottesdienſt ftatt, und es würde bei dieſer Gelegenheit 
der von der neuen Gemeinde gewählte Seelſorger, der 
bisher als Probſt zu Culm angeſtellt geweſene Hr. 
Poſt, in ſein Amt eingeführt. Einzig und allein die 
Ueberzeugung und die Liebe zu Licht und Wahrheit ha⸗ 
ben dieſen ehrwürdigen Mann bewogen, eine der ein⸗ 
träglichſten Stellen aufzugeben, ſich von Rom loszuſa⸗ 
gen und der reinen apoſtoliſchen Lehre ſeine Kräſte zu 
widmen. — Hr. Prediger Czerski hielt die Meſſe und 
der neue Seelſorger die Predigt, wobei ſich derſelbe durch 
ausgezeichnetes Rednertalent den allgemeinen Beifall er: 
warb. Nach Beendigung des Gottesdienſtes nahm Hr. 
Prediger Czerski in einer tief ergreifenden Rede Ab: 
ſchied von der hieſigen Gemeinde, und noch an demſel⸗ 
ben Tage reiſete er in Begleitung des Hrn. P. Poſt 
von den Segenswünſchen unſerer Gemeinde gefolgt nach 
Frauſtadt, um der dortigen Gemeinde die Tröſtungen 

der Religion zu ſpenden. — Hr. Prediger Poſt hat 
eine ſolche Verpflichtung hinſichts der Gemeinden zu 
Frauſtadt, Liſſa und Poſen bis auf Weiteres übernom⸗ 
men, ſeiner Rückkehr ſehen wir in einigen Tagen ent⸗ 
gegen. Uebrigens iſt durch deſſen Anſtellung hieſelbſt 
vielen Katholiken der nächſten Umgebung ſowohl in der 
Provinz als in Schleſien, die Gelegenheit gegeben, ſich 
an unſere Gemeinde anzuſchließen und das ſchon längſt 
gefühlte religiöſe Bedürfniß zu befriedigen. 

Elbing, im Auguſt. Die Stadt Elbing hat einen 
Fond von 200 Rthl., vorläufig für das Jahr 1846, 
ausgeſetzt, um zur Belohnung weiblicher Dienſtboten, 
welche eine Reihe von Jahren hindurch bei einer und 
derſelben Herrſchaft treu und tadelfrei gedient haben, 
durch Prämien verwendet zu werden. 

Aachen, 30. Auguſt. Auf Antrag der hieſigen 
königl. Regierung iſt dom Miniſterium die Errichtung 
einer iſraelitiſchen Schule in Aachen genehmigt worden, 
ſo viel wir wiſſen, der erſten, welche in der Rheinpro⸗ 
vinz exiſtirt. 

orf, 28. Auguſt. Geſtern Abend hatte ein 


neuer Straßenlärm gegen hieſige Chriſtkatholiken ſtatt. 
Da die Poltzei einſchritt und ein Dutzend der Meute: 


rer auf die Wache brachte, verlief ſich der tobende Volks⸗ 
aufen bald, ohne da i i 2 
een — ß weitere Ausſchweifungen ſtatt 
Bonn, 29. Auguft, Nach Verlauten find die Ko: 
ſten des Beethoven⸗Feſtes trotz des ungeheuern Beſuches, 
trotz der außerordentlichen Theilnahme mehr als eines 
Volkes nicht gedeckt worden, es ſoll ſich der Ausfall auf 
5000 Thaler belaufen. Dr. Lißt, welcher durch die 
Toaſtgeſchichte viel Unangenehmes zu befahren gehabt, 
ſoll ſich von dem Ausſchuß Überdem zurückziehen wollen 
ng mit feiner gewöhnlichen Großmuth nicht auszuhel⸗ 
N gebe 


* 


— 1852 — 


Hardehauſen, am Teutoburger Walde, 29. Aug. 
Es bildet ſich hier ein großer kathol. Verein, der dem 
Papſte alle Mißbräuche, die ſich hier eingeſchlichen, und 
welche die evangeliſchen Brüder von den Katholiken fern 
halten müſſen, treu berichtet, damit auch von dieſer, 
wie von des Staats Seite das wahre Chriſtenthum be⸗ 
fördert werde. (Voß. 3.) 

Vom Rhein ſchreibt die Rh.⸗ u. Moſ.⸗Ztg. Fol 
gendes: Die Allg. Preuß. Ztg. vom 9. Auguſt iſt wie⸗ 
der einmal ein großartiger Beleg des Reichthums der 
halboffiziellen Redaktion des Hrn. Zinkeiſen ie. Zuerſt 
werden im amtlichen Theil die ſchon vor vielen Wochen 
von allen anderen deutſchen Blättern gegebenen Verän⸗ 
derungen in der preußiſchen Diplomatie angeführt. Dies 
iſt nun einmal ſo die Mode der Allg. Preuß. Zeitung. 
Sodann wird unter der Rubrik: „Inland. Rheinpro⸗ 
vinz.“ die Rhein- und Moſelzeitung ohne Angabe der 
Quelle geplündert. Darauf folgt die Rubrik: „Deut⸗ 
ſche Bundesſtaaten“, ungefahr 18 Zeilen; dann über 
Rußland 1½ und über Frankreich 1% Spalten, nebſt 
einer aus franzöſiſchen Blättern in Paris zuſammenge— 
ſuchten Privatcorrefpondenz. Was meldet nun die Allg. 
Pr. Ztg. aus den deutſchen Bundesſtaaten unter der 
Rubrik: „Dresden“? Etwa eine amtliche Nachricht, 
eine Anſicht über dieſe oder jene Zeitfrage? nein — die 
großartige Redaktion der Allg. Preuß. Ztg., welche in 
Dresden eben ſo intereſſante Mitarbeiter beſitzt, wie in 
Paris, meldet aus dem erſteren Orte wörtlich unter den 
politiſchen Nachrichten: „Beim Austritt aus dem Thea⸗ 
ter (Dresden, 6. Auguſt) war man geſtern nicht wenig 
verwundert, auf einen weiß bedeckten Boden zu treten. 
Anfangs glaubte man, es müſſe geſchneit haben, bei 
näherer Unterſuchung aber zeigte es ſich, daß eine Un⸗ 
zahl von Abellen während eines Gewitterregens nieder⸗ 
gefallen war!!“ Die Allg. Pr. Z. wird großartig in 
ihrer Naivetät. Eine ſolche idylliſche Handhabung der 
politiſchen Publiciſtik hat etwas Rührendes und erinnert 
an das kürzlich von demſelben Blatte geprieſene ſtille 
pommerſche öffentliche Leben. 


Deut ſchland. 


Leipzig, 28. Auguſt. Wir leſen in dem heutigen 
Tageblatte die Einladung zu einer Feier des Conſtitu⸗ 
tionsfeſtes durch ein feſtliches Mahl, welches ein aus 
Stadtverordneten und Communalgardiſten beſtehendes 
Comitee veranſtalten will. a (Magdeb. Z.) 
Ans Schleswig-Holftein, 24. Aug. Aus biefiz 
gen Landesblättern iſt in verſchiedene deutſche Zeitungen 
die Nachricht übergegangen, es werde demnächſt bei dem 
ſchleswig⸗holſtein⸗lauenburgiſchen Oberappellationsgericht 


in Kiel ein gewiſſer Grad des öffentlichen und münd⸗ 


lichen Verfahrens eingeführt, damit die bisherige pro⸗ 
viſoriſche Gerichtsordnung dieſes Gerichtshofes definitiv 
feſtgeſtellt werden und zwar ohne Mitwirkung der Stän⸗ 
deverſammlungen. Dieſe Nachricht bedarf aber einer 
Berichtigung, die wir meinen, in Folgendem mit Si⸗ 
cherheit geben zu können. Es iſt wohl keinem Zweifel 
unterworfen, daß demnächſt ein gewiſſer Grad von Oef⸗ 
fentlichkeit und Mündlichkeit bei genanntem höchſten 
Gerichtshofe eingeführt werden wird und zwar in einem 
etwas höheren Grade, als ſie herkömmlich ſchon bei den 
beiden Obergerichten zu Schleswig und Gllckſtadt ſich 
vorfinden, allein damit wird die Gerichtsordnung keines⸗ 
wegs definitiv feſtgeſtellt werden, ſondern dieſe Einrich⸗ 
tung wird ebenfalls proviſoriſch und gleichſam verſuchs⸗ 
weiſe getroffen werden. Auf dieſe Weiſe wird ſie auch 
keine Berathung mit den Ständen erforderlich machen, 
die ſonſt nach dem allgemeinen Geſetz vom 28. Marz 
1831-8 4 allerdings erforderlich wäre. Die Stände 
Schleswig⸗Holſteins haben aber auf eine allgemeine Re⸗ 
form des ganzen Gerichtsweſens, ſo wie auf eine all⸗ 
gemeine Reform der Geſetzgebung gedrungen, ſie haben 
Trennung der Juſtiz von der Adminiſtration auch in 
den Unterinſtanzen, Errichtung von Kreisgerichten, Oef⸗ 
fentlichkeit und Mündlichkeit für das ganze Verfahren 
und Geſchworne zur Aburtheilung der Verbrechen ver⸗ 
langt und die Regierung iſt darauf eingegangen. Zur 
Entwerfung eines Criminalgeſetzbuchs iſt eine Commiſ⸗ 
fion lange thätig geweſen, und die fchleswig = holftein- 
lauenburgiſche Kanzlei in Kopenhagen, das Juſtizmini⸗ 
ſterium für die Herzogthümer, hat dieſe Arbeit bereits 
revidirt, Der Entwurf von dieſem Geſetzbuche wird da⸗ 
her ſicher den nächſten Staͤndeverſammlungen im Jahr 
1846 zur Berathung vorgelegt werden. Auf die Ge⸗ 
richtsverfaſſung iſt die Regierung gleichfalls bedacht ge: 
weſen, ſie hat über die ſtädtiſchen Anträge gutachtliche 
Berichte der Gerichtshöfe eingefordert und dieſe lauten 
faſt alle dieſen durchgreifenden Reformen günſtig. Der 
Präſident der ſchleswig⸗holſtein⸗lauenburgiſchen Kanzlei 
hat ſich offen dafür erklärt und aus verſchiedenen An⸗ 
deutungen will man auch der Zuſtimmung des Königs 
gewiß ſein. Man kann daher als ſicher angeben, daß 
wenn nicht in der nächſten Diät, ſo in der folgenden, 
1848, den Ständen der Entwurf zu einer durchgreifen⸗ 
den Reform einer Gerichtsverfaſſung und Prozeßordnung 
wird vorgelegt werden und damit würden alſo die pro⸗ 
viſoriſchen Inſtruktionen der Gerichtshöfe, auch des Ober⸗ 
appellationsgerichts, erſt definitiv werden. Was die Pro⸗ 
zeßordnung für das Oberappellationsgericht betrifft, ſo 
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muß darüber allerdings auch wohl das Gutachten von 
Ritter⸗ und Landſchaft Lauenburgs eingeholt werden, 
aber dieſelbe wird eben ſo wenig als die ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Stände dem Grundſatze einer vollſtändigen 
Oeffentlichkeit und Mündlichkeit entgegen ſein. — Nach 
Rückkehr unſerer Sänger von Würzburg herrſcht hier 
eine wirkliche Begeiſterung für das ſüdliche Deutſchland; 
überall ertönt das Lob von Würzburgs Gaſtlichkeit und 
der Zuvorkommenheit, womit man überall auf der Reiſe 
aufgenommen worden. (F. O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 


Oeſterreich. 

Prag, 26. Aug. Seitens der oberſten Finanzbe⸗ 
hörde iſt eine umfangreiche Kundmachung erfolgt über 
die Maßregeln zur Sicherung des Zollgefälles aus An⸗ 
laß des etablirten hieſigen Bahnhofes der Staats⸗Eiſen⸗ 
bahn, und im Innern deſſelben eine eigene Zol-Behörde 
aufgeſtellt worden, welche in Beziehung auf die Gefälle 
und auf das Zolle und Kontrol⸗Verfahren für die auf 
der Eiſenbahn nach Prag kommenden und von hier ab⸗ 
gehenden Perſonen und Waaren, alle einem Linienamte 
obliegenden Amtshandlungen mit dem Wirkungskreiſe 
eines Verzehrungsſteuer-Oberamtes zu vollziehen hat. 
Bei dem Fortbeſtande des leidigen Syſtems der Wagren⸗ 
Kontrole auch im Innern des Zollverbandes der kaiſer⸗ 
lichen Staaten mag dieſe Veranſtaltung vielleicht noth⸗ 
wendig ſein; gewiß aber iſt es, daß wie dieſes Syſtem 
überhaupt, ſo insbeſondere dieſe neuen Maßregeln zur 
Durchführung deſſelben auch beim Eifenbahn = Verkehr 
die großen Wohltaten des Letzteren bedeutend ſchmaͤlern 
müſſen, beim Güter⸗Transport ſowohl als auch in noch 
höherem Grade beim Perſonen-Verkehr; denn wenn die⸗ 
ſer letztere wirklich ſo zahlreich, wie man erwartet, wer⸗ 
den ſollte, fo iſt in der That nicht abzuſehen, wie fo 
viele Reiſende, von denen oft die Mehrzahl ſchnell wei⸗ 
ter zu kommen ſucht, mit der nöthigen Beſchleunigung 
und zugleich auch den Kontrol⸗Vorſchriften entſprechend 
abgefertigt werden ſoll. Vorſchriften aber, die ihren Zweck 
nicht erreichen, nützen auch nicht, werden, insbeſondere 
im vorliegenden Falle, nur eine Plage des Publikums 
und ſollten daher lieber ganz wegbleiben. Wie drückend 
aber dieſe Unterſuchungen und Kontrol-Manipulationen 
empfunden werden, zeigen jetzt ſchon die Klagen der Rei⸗ 
ſenden, welche auf der Wien⸗Brünner Eiſenbahn hier⸗ 
her kommen, wo die in letzterer Stadt erfolgende Un⸗ 
terſuchung — die bei der Ankunft hier, oder bei der 
entgegengeſetzten Tour in Wien wiederholt wird — eine 
Belästigung iſt, die dem Zollgefülle nichts nützen kann, 
von den Reiſenden aber mit großer Bitterkeit beklagt 
wird, da ein ähnlicher Vorgang in anderen Staaten 
ganz unbekannt iſt. Man tröſtet ſich bei uns indeſſen 
mit der Hoffnung, daß eben die Unverträglichkeit dieſer 
Zoll⸗Kontrole im Innern mit dem Eiſenbahnweſen eine 
Veranlaſſung mehr bilden dürfte, dag, ganze Syſtem der 
inneren Kontrole, als den Zeitbedürfniffen entgegen, ab: 
zuſchaffen, und dafür, nach dem mit ſo gutem Erfolge 
gekrönten Vorgang des deutſchen Zollvereins, die Grenz⸗ 
bewachung ſo zu organiſiren und zu vervollſtändigen, 
daß die Kontrole im Innern, wenigſtens nach ihrer ſetzi⸗ 
gen Art, als ganz unnöthig wegfällt. (A. P. 3.) 


Großbritannien. 


London, 27. Aug. Geſtern lief in Liverpool die 
Nachricht von Kadix ein, daß Roſas gegen den 15. 
Juni die Bedingungen des Franzöſiſchen und Engliſchen 
Geſandten angenommen. Eine offizielle Mittheilung 
darüber war noch nicht erfolgt, jedoch hieß es, daß bei 
der Wahl eines neuen Präſidenten von Seiten Monte⸗ 
videos die zwei ſich bekämpfenden Generale Oribe und 
Rivera ausgeſchloſſen bleiben ſollten. — Die Repeal⸗ 
partei iſt in Dublin und den ſonſtigen Städten Irlands 
eifrig und ſehr thätig bei der Regiſtirung geweſen, ſo 
daß alle Wahrſcheinlichkeit dafür ſpricht, daß die konſer⸗ 
vativen Deputirten von Dublin bei den nächſten Wah⸗ 
len Hrn. O'Connell und einem andern Repealer Platz 
machen müſſen. Bei der Montagigen Repealverſamm⸗ 
lung wurde eine Adreſſe an die Proteſtanten von Ulſter 
verleſen und angenommen. Die Wochenrente betrug 
207 Pfd. — Auffallend iſt die Sprache, welche die 
Times ſeit Kurzem über die Iriſchen Zuſtände führt, 
auf deren nothwendige Beſſerung und Umgeſtaltung fie 
endlich auch dringend hinzuweiſen ſich veranlaßt fieht: 
„Wir wünſchen, ruft fie heute aus, den Iriſchen Bor 
den in das Bereich des Engliſchen Urtheils zu ziehen. 
Jetzt haben wir, es iſt zu klar, ein Geſetz für England, 
ein anderes für Irland. Der Landeigenthümer verän⸗ 
dert ſein Benehmen je nach dem Lande, in England be⸗ 
nimmt er ſich wie ein Engliſcher, in Irland wie ein 
Iriſcher Gutsbeſißzer. Was iſt dies anders, als ein 
wirklicher Bruch der Union, welche beide Länder zu ei⸗ 
nem machen ſollte? In Wirklichkeit ift die Union nicht 
vollendet worden, faſt die wichtigſten Vorzüge ſind der 
Schweſterinſel vorenthalten worden. Den Organen der 
öffentlichen Meinung in dieſem Lande liegt es ob, auf 
die vollkommene Aſſociation beider Nationen hinzuarbei⸗ 
ten, damit Engliſche Einſicht und Liberalität den Iri⸗ 
ſchen Gutsherrn nicht fremd bleibe und der Iriſche Paͤch⸗ 
ter Engliſche Thaͤtigkeit und Folgſamkeit lerne.“ Es 
ſteht zu hoffen, daß die Times bald auch für die ſon⸗ 
ſtigen Forderungen und Bedürfniſſe des unglücklichen 


Landes das Wort ergreife und dadurch auf die öffent: 
liche Ba Englands durch ihren mächtigen Einfluß 
einwirke. 


Frankreich. 


* * Paris, 28. Auguſt. Heute eröffnet das 
Journ. des Debats ſein Blatt mit einer merkwüdigen 
Vertheidigung des Marſchalls Bugeaud gegen die 
Angriffe der geſtrigen Oppoſitionszeitungen! Dieſer Artikel 
iſt höchſt intereſſant, er iſt bei allem freundlichen An⸗ 
lauf, den er nimmt, die vollſtändigſte Desavouirung des 
Marſchalls, und die Zeitungen mögen wohl Recht haben, 
wenn fie behaupten, er werde nicht nach Algier zurück 
kehren. Auch beſteht bereits eine königliche Verfügung, 
welche den Herzog vom Isly vom 1. Septbr. an beur⸗ 
laubt und den General Lamorciére mit allen Befugniſ— 
ſen eines wirklichen Generalgouverneurs mit dem In⸗ 
terimiſticum beauftragt. — Der Prinz u. die Prinzeſſin von 
Joinville ſind nach Eu abgegangen und dort eingetroffen. 
In Toulon erwartet man den Herzog von Montpen⸗ 
ſier von ſeiner Reiſe nach dem Orient jeden Augenblick 
zurück, und man ſagt, er werde mit nach Spanien 
gehen, da man den Plan einer Vermählung zwiſchen 
ihm und der Infantin Louiſe jetzt ſehr ernſtlich zu be⸗ 
treiben ſcheint. Die Berichte aus Madrid lauten übri⸗ 
gens ſehr friedlich. Die Läden ſind wieder geöffnet, die 
Ruhe iſt nicht weiter geſtört worden. Die Zeitungen 
ſind, bis auf dem „Espectador“, der beſſere Zeiten ab⸗ 
warten will, ſämmtlich wieder erſchienen, erklären aber 
zugleich, daß ſie ſich mit den Ereigniſſen in Madrid 
nicht mehr befaſſen werden. Man hatte Gerüchte von 
unruhigen Auftritten in mehreren Städten, weiß aber 
bereits, daß ſie ohne Grund ſind. Das Kriegsgericht 
ſetzt ſeine Thätigkeit fort, doch wird weiter keine Hin⸗ 
richtung erfolgen, da die des Schneiders Gil eben kei: 
nen günſtigen Eindruck gemacht hat. Man ſagte, der 
Hingerichtete habe auch nur eingeſtanden, daß er den 
politiſchen Chef mit einem Stein geworfen. Die Ga⸗ 
ceta enthält eine Liſte von 65 Senatoren, welche die 
Königin, in St. Sebaſtian ernannt hat. i 
gin befand ſich am 19ten noch in St. Sebaſtian. — 
Herr Thiers iſt nach Spanien abgereiſt. — Hr. Horace 
Vernet wird, wie man behauptet, auf der nächſten Pairs⸗ 
Liſte erſcheinen. — Von den Generalräthen ſind Gut⸗ 
achten über die Poſtreform eingefordert worden. — Der 
Herzog und die Herzogin von Nemours ſind am 24ſten 
von Pau nach Tarbes abgereiſt. „Seit den Tagen des 
Bearners“, ſagt ein Schreiben, „war nie eine liebenswür⸗ 
digere und geliebtere Fürſtin in Pau.“ — Das diploma⸗ 
tiſche Corps hat faſt ſämmtlich Paris verlaſſen, nur der 
Graf v. Appony, der Graf v. Löwenhjelm, der ſardi⸗ 
niſche und der niederländiſche Geſandte beſinden ſich noch 
hier, der k. preuß. Miniſter Graf von Arnim u. A. 
iſt nach den Pyrenäen gereiſt, und der Graf von Hab: 
feld verſieht ſeine Stelle. Unter den neueſten Ordens⸗ 
verleihungen befindet ſich auch die an einen hundertjäh⸗ 
rigen Polen Kolembeski, welcher mit dem König Sta⸗ 
nislaus nach Frankreich kam und damals in franzöſi⸗ 
ſche Dienſte trat. — Am Aten wird in dem großen 
Saale des Stadthauſes „die berühmte Wüſte“ zum Be⸗ 
ſten der durch den Sturm bei Rouen verunglückten Per⸗ 
ſonen gegeben werden. — Der berühmte Berl. Opera⸗ 
teur, Profeſſor Dr. Diefenbach, iſt geſtern Abend hier 
eingetroffen. 5 

Der kirchlichen Bewegung in Deutſchland ſchenkt 
man hier die größte Aufmerſamkeit. Die Regierung iſt 
feſt entſchloſſen, jeder allenfalls verſuchten Neuerung in 
dieſer Hinſicht entgegen zu wirken, und das ſcheint das 
eigentliche Zugeſtändniß zu ſein, das man dem heiligen 
Stuhle als Aequivalent für Schließung der Jeſuiten⸗ 
häufer gemacht hat. Die Präfekten find ſtreng ange⸗ 
wieſen, über jedes ſich kundgebende Symptom rückſicht⸗ 
lich eines Schisma augenblicklich dem Miniſterium zu 
berichten und den Biſchöfen Anzeige davon zu machen. 
Man ſpricht auch davon, daß demnächſt ein päpſtliches 
Mahnſchreiben erfolgen werde, das zum Frieden und 
zur Einigkeit auffordere. Von den Jeſuiten, die vor 
einigen Wochen die Hauptſtadt verlaſſen haben, ſind 
wieder mehrere zurückgekehrt, andere haben ſich nach 
Lpon und dem ſüdlichen Frankreich begeben. Diejeni⸗ 
gen der ehrwürdigen Väter, welche ſich nicht bei Geiſt⸗ 
lichen, ſondern bei Privatleuten eingemiethet haben, ſind 
ſehr ſtreng überwacht. — Der Plan, in Algerien ein 
Vizekönigthum zu errichten, iſt noch immer nicht auf⸗ 
gegeben. Der Herzog von Aumale iſt für dieſen Po⸗ 
ſten auserſehen, falls von Seite Englands die Aner⸗ 
kennung dieſer franzöſiſchen Beſitzung erfolgt, Wie es 
heißt, hat König Leopold in dieſer Hinſicht die Rolle der 
Vermittelung übernommen. — Zahlreiche Ernennungen 
und Beförderungen im auswärtigen diplomatiſchen Corps 
ſind bereits unterzeichnet und werden in den nächſten 
Tagen durch den Moniteur offiziell verkündigt werden. 

(A. 3.) 


Schweiz. 


Freiburg. Das Schwarzenſeethal iſt mit einem 
Bergſturze bedroht. Die ſeit 16 Jahren wahrgenom⸗ 
menen Riſſe im Berge, der das Thal ſüdlich begrenzt, 
d fich in letzter Zeit fo ſehr erweitert, daß alle Be⸗ 
wohner die Gegend verlaſſen haben. Die Riſſe find im 
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nördlichen Abhange des Berges, einer derſelben erwei⸗ 
terte ſich in Zeit von 24 Stunden um 25 Fuß. Die 
in Bewegung befindliche Erde wird auf mehrere tau⸗ 
ſend Jucharten, von Einigen ſogar auf zehn Tauſend 
geſchätzt. f 

Solothurn. Die letzte Tagſatzung, ſo unfruchtbar 
ſie in gemeineidgenöſſiſcher Beziehung geweſen, war na⸗ 
mentlich für unſern Kanton nicht ohne Folgen. Vorerſt 
haben ſich die Geſandtſchaften von Bern, Aargau, 
Schaffhauſen, Baſelland mit Solothurn dahin verſtän⸗ 
digt, die hieſige theologiſche Fakultät ſo zu erweitern, 
daß neben den drei bereits vorhandenen noch zwei theo⸗ 
logiſche Profeſſuren unter biſchöfllicher Admiſſion, jede 
mit einem Gehalte von 2000 Fr., errichtet werden. 
Auch Thurgau hat ſeine Mitwirkung in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt. Das Sol. Bl., dem wir dieſe Nachricht enthe— 
ben, beſtätigt zugleich die früher von einem Bernerblatt 
gemachte Mittheilung, daß während der Tagſatzung in 
Zürich ein Zollvereinsvertrag zwiſchen den Kantonen 
Bern und Solothurn projektirt worden ſei. Es heißt, 
daß auch in Aargau und Baſelland Geneigtheit zum 
Beitritte ſei. 
den erſten Induſtriellen Anklang gefungen haben. 

Aus der Schweiz, 25. Auguſt. Unſere Tag⸗ 
ſatzungsgeſandten ſind nun wieder in ihrer Heimath, 
wo man ſie überall mit Gleichgültigkeit aufgenommen; 
denn welche Partei man auch nehme, keine hat etwas 
geleiſtet, und dennoch war ſo viel zu beſprechen und zu 
beſchließen. Als der Bundespräsident die Schlußrede 
gehalten hatte und von mehreren Tagherren Abſchied 
nehmen wollte, bemerkte ihm einer der Geſandten von 
Baſelland: „Wir werden bald wieder zurückkommen!“ 
In dieſer Andeutung liegt das ganze Verhältniß der ge⸗ 
genwärtigen Zuſtände. Ob für das zu erwartende 
Drama abermals Luzern oder allenfalls, wie Viele be⸗ 
haupten, Bern den Stoff liefern wird, iſt vor der 
Hand ſchwer zu entſcheiden; möglicher Weiſe bricht der 
Sturm in beiden Kantonen zugleich aus. Herrſcht 
doch in Luzern gleichſam ein Belagerungszuſtand, der 
namentlich ſeit dem Tode Leu's verſchärft wurde. In 


den letzten Tagen hieß es, Siegwart Müller wolle den 


Kanton verlaſſen, da ihm um ſeine Tage bange. Frei⸗ 
lich tritt die Preſſe, die feine Intereſſen vertheidigt, für 
ihn ſelbſt am beängſtigendſten auf und ſpricht unauf⸗ 
hörlich von beſoldeten Mördern und Dieben. Die 
Weltgeiſtlichkeit zieht ſich gänzlich aus Luzern zurück, 
wiewohl nicht daran zu zweifeln iſt, daß die Bevölke⸗ 
rung im Allgemeinen dieſen Schritt ſehr ungern ſieht. 
Viele angeſehene Familien werden den Kanton auf im⸗ 
mer verlaſſen, da man in demſelben fortwährend den 
bitterſten Verfolgungen ausgeſetzt iſt. Schleuniger aus 
dem Aargau dagegen iſt nach Luzern gezogen. Dr. 
Steiger hat bereits in Bern eine Wohnung gemiethet, 
wo er als praktiſcher Arzt zu wirken gedenkt. Daß 
ihm unmittelbar nach Auflöſung der Tagſatzung von 


Zürich das Bürgerrecht geſchenkt wurde, hat die den 


Radicalen feindlich geſinnten Blätter ganz in Harniſch 
gebracht. — In den letzten Tagen fanden wieder viele 
Bücherbeſchlagnahmen in mehreren Kantonen, nament⸗ 
lich in Freiburg, ſtatt. Ein Werk „über die Kirche,“ 
welches man, wie es ſchien, mit beſonderer Vorliebe zu 
verbreiten ſuchte, ward in zahlreichen Exemplaren an 
der Freiburger Grenze aufgefangen und ein Fuhrmann 
gefänglich eingezogen. Schon vor zwei Monaten hatte 
der Staatsrath dieſes Buch verboten. — Mehrere aus⸗ 
wärtige Geſandte verlaſſen gegenwärtig die Schweiz, 
jedoch ſoll ihr Urlaub auf eine kurze Zeit beſchränkt 
ſein. Mit dem Ausbau von Neufelsberg geht es nicht 
ſo raſch voran, als man erwartet hatte. (Köln. 3.) 


- — — Wer 


Tolales und Provinzielles. 


* T Breslau, 1. September. Für einige neue 
literariſch-periodiſche Unternehmungen in unſerer Stadt 
war die Conzeſſion im geordneten Wege nachgeſucht 
worden, welche bekanntlich nur der Miniſter des In⸗ 
nern nach Begutachtung des Antrages durch den Ober: 
präſidenten zu ertheilen hat. Hinſichtlich des einen Un⸗ 
ternehmens leines Schleſiſchen Handelsblattes) wiſſen 
und hinſichtlich zweier anderer leiner neuen Schleſiſchen 
Zeitung und eines Anzeigers für die Schleſiſchen Eiſen⸗ 
bahnen) dürfen wir mit hoher Wahrſcheinlichkeit anneh⸗ 
men, daß an Stelle einer eigentlichen Conzeſſion nur 
eine vorläufige Erlaubniß zur Herausgabe mit dem 
ausdrücklichen Vorbehalte ertheilt worden iſt, es ſtehe 
der Verwaltungs⸗Behörde zu, die Erlaubniß zu jeder 
Zeit ohne weiteres Verfahren und ohne Formalitäten 
zurückzunehmen. Jedenfalls werden die betheiligten 
Herausgeber reſp. Redakteure einen den Vorbehalt an⸗ 
erkennenden Revers vollziehen müſſen. Der hier einge: 
ſchlagene Weg hat praktiſch und theoretiſch große Be⸗ 
deutung. Nach § 11 der Verordnung vom 28. Febr. 
1843 gehört zur Competenz des Ober⸗Cenſur⸗ 
Gerichts die Entſcheidung über den Verluſt von Pri⸗ 
vilegien oder Conzeſſionen zu Zeitungen oder 
anderen Zeitſchriften, in Abänderung alſo des 
Art. XVII. des Edikts vom 18. Oktober 1819, wo⸗ 
nach die Unterdrückung der Zeitungen und anderen pe⸗ 


Sogar in Zürich ſoll die Sache unter. 


riobiſchen Schriften, die von ihrer Genehmigung ſchaͤd⸗ 
lichen Gebrauch machen, zur miniſteriellen Compe⸗ 
tenz gehörte. Der Grundſatz, angenommen und conſe⸗ 
quent durchgefühtt: „fortan an Stelle von Conzeſſionen 
nur vorläufige Erlaubniſſe zu ertheilen und zu mehre⸗ 
rer Sicherheit deren Zurücknahme ohne weiteres Ber: 
fahren der Verwaltungsbehörde vorzubehalten,“ enthält 
in der Praxis die Reſtauration des ausdrücklich aufge⸗ 
hobenen Artikels XVII. mit einer rigoröſen Modifika⸗ 
tion, da die dort befindliche Bedingung des fchädlichen 
Gebrauchs wenigſtens eine Einrede und Vertheidigung 
des bedrohten Herausgebers zuließ. Hiernach würde ſich 
der rechtliche Zuſtand der periodiſchen Preſſe auf einen 
Normal⸗Zeitpunkt ſtellen. Die bis zu demſelben con⸗ 
zeſſionirten Herausgeber genießen die Wohlthat der Ver⸗ 
ordnung vom 23. Februar 1843 und können die Con⸗ 
zeſſion nur durch Entſcheidung des Ober⸗Cenſurgerichts 
verlieren. Nach dem Normal⸗Zeitpunkte giebt es keine 
Conzeffionen mehr, daher auch keine Competenz des 
Ober⸗Cenſur⸗Gerichts, an deſſen Stelle das einfeitige 
Votum der Verwaltungs⸗Behörde ohne Anſpruch des 
Intereſſenten auf eine in rechtlichen Formen ſich bewe⸗ 
gende Prozedur tritt. 


Liegnitz, 2. Sept. Die Fortſetzung der Bahn⸗ 
linie von hier nach Bunzlau naht lihrem Ende 
und ſoll am 15. d. M. zur Benutzung dem Publikum 
übergeben werden. Dieſer Tage fuhr man mit dem 
Sandwagen auf den Schienen der neuen Bahnlinie, 
aber auch eine Lokomotive wurde verſuchsweiſe entſen⸗ 
det, und zwar bis Michelsdorf bei Haynau, da dort die 
Uebergangsbrücke noch nicht zu paſſiren war, 

(Sileſia.) 


Löwenberg, 31. Auguſt. Alljährlich am 30. 
Auguſt, dem Tage ihrer Errettung aus Feindes 
Hand, wird in hieſiger Stadt ein Blücherfeſt be⸗ 
gangen. Die diesjährige Feier war beſonders ausge⸗ 
zeichnet. Bekanntlich hat (wie das Bunzl. Sonntagsbl. 
berichtet) Se. Majeſtät unſer gütiger Landesvater, auf 
diesfallſige Verwendung des General-Lieutenants und 
General-Adjutanten Herrn Grafen von Noſtitz, als Be⸗ 
weis Seiner Theilnahme, als Anerkennung der patrio⸗ 
tiſchen Geſinnungen der Löwenberger und zur würdigen 
Zierde dieſes Volksfeſtes, eine koloſſale Büſte des ver⸗ 
ewigten Feldmarſchalls Fürſten Blücher von Wahlſtatt, 
in karariſchem Marmor von der Meiſterhand des Pro⸗ 
feſſors Rauch ausgeführt, der Stadt Löwenberg und der 
Gemeinde Plagwitz mit der Beſtimmung verliehen: dieſe 
Büſte auf dem, der Gedächtnißfeier gewidmeten Platze 
aufzuſtellen. Dieſes Denkmal iſt am 30. Auguſt 1841 
feierlich enthüllt, dem alten dagegen eine Stelle auf dem 
höchſten Bergesgipfel oberhalb des Blücherplatzes ange⸗ 
wieſen und eine zu demſelben führende Allee angelegt 
worden. Die diesjährige Feier des Blücherfeſtes wurde, 
vom ſchönſten Wetter begünſtigt, in der herkömmlichen 
Weiſe begangen. Bald nach 1 Uhr Mittags ſetzte ſich 
der Feſtzug vom Marktplage aus in Bewegung; voran 
die Turner, in ſechs wohlgeordneten Riegen, mit ihrer 
Fahne und ihre mit Eichenlaub gekrönten Springftäbe 
militäriſch tragend; ihnen folgten das in Löwenberg gar⸗ 
niſonirende Invaliden-Detaſchement, die Mannſchaft des 
Landwehrſtammes, das Bürgerſchützen-Corps, die Be⸗ 
hörden des Kreiſes und der Stadt, die Geiſtlichkeit bei⸗ 
der Konfeſſionen ꝛc. und das blauuniformirte Bürger⸗ 
Corps. Auf dem Feſtplatze angelangt, wurde um die 
Büſte Blüchers ein großes Viereck geſchloſſen und an 
jeder der vier Ecken des Raſenplatzes am Denkmale ſelbſt 
ſtand je ein, mit den Ehrenzeichen der Tapferkeit ge⸗ 
ſchmückter Veteran mit einer Fahne. Gleichzeitig hatten 
ſich die Bewohner des Dorfes Plagwitz jenſeits des Bo⸗ 
bers auf der Höhe verſammelt, an und auf welcher am 
29. Auguſt 1813 die Puthodſche Diviſion von den ver⸗ 
bündeten Ruſſen und Preußen angegriffen und nach ei⸗ 
nem kurzen aber lebhaften Gefechte an und in den Fluß 
gedrängt und zum größten Theil gefangen denen 
wurde. Nach Xofingung des Liedes: „Nun danket 
Gott ꝛc.“ hielt Herr Prorektor Wendt die Feſtrede. 
Nachdem der Redner in eben ſo herzlicher als gediegen⸗ 
kräftiger Weiſe darthat, wie die heutige Feſtesfeier mit 
ihren erhebenden Erinnerungen uns die Pflicht auferlege, 
das Band, welches uns an unſer Vaterland knüpft, 
heilig zu halten durch fromme Sitte, durch Achtung 
gegen Religion und durch Bürgertugend die Brüche 
des theuern Vaterlandes zu fördern, ſchloß derſelbe mit 
folgenden Worten: „O nie, nie wollen wir es ver⸗ 
geſſen: Wir ſind Glieder unter einander und jedem 
Einzelnen liegt die Mitſorge für das Ganze ob. Wir 
wollen nicht nur untadelhaft vor dem Geſetze und der 
bürgerlichen Ordnung ſein, ſondern uns auch ver⸗ 
trauensvoll an Diejenigen anſchließen, die es aufrecht 
erhalten und ſchützen. Durch gewiſſenhafte Erfül⸗ 
lung aller unſerer Pflichten wollen wir das Band, das 
König und Volk umſchlingt, feſter und feſter knüpfen, 
und fo den alten Ruhm einer treuen Anhänglichkeit an 
unſere Fürſten als das Erbtheil unſerer Väter in unbe⸗ 
fleckter Reinheit bewahren. Dann wird Mißtrauen und 
Zwietracht nie bei uns einkehren und das Glück des Re⸗ 
genten, die Ruhe der Bürger, das Heil des Staates 
nimmer ſtören. Dann werden wir die Segnungen des 


Friedens mit frohem Herzen genießen, aber auch in der 
Zeit der Noth ſtehen wie ein Mann, und wie unſere 
Väter gethan, im Vertrauen auf Gottes Beiſtand fim- 
pfen und ſterben für unſer heiliges Recht, für König 
und für's Vaterland!“ Die tiefe Stille, welche wäh⸗ 
rend der Feſtrede herrſchte, zeugte von dem Eindrucke 
und von den patriotiſchen Gefühlen, die ſie in den Her⸗ 
zen der Zuhörer hervorrief. Nach einer kleinen Pauſe 
brachte Herr Bürgermeiſter Ehrmann Sr. Majeſtüt 
dem Könige, Sr. k. Hoheit dem Prinzen von Preußen 
ein je dreimaliges Lebehoch und darauf der Stadtkäm⸗ 
merer, Hr. Haucke, den Manen Blüchers ein dreimali- 
ges Hurrah. Jubelnd und unter den Gewehrſalven der 
Bürgerſchützen und der Invaliden ſtimmte die unabſeh⸗ 
bare Menſchenmaſſe ein. Zwiſchen und nach dem Vivat⸗ 
und Hurrah⸗Rufen führte der Geſangverein, unter Lei⸗ 
tung des Hrn. Kantor Keuhl, mehrere der Feſtesfeier 
entſprechende Lieder aus. Das Viereck löſete ſich nun 
auf, und die nicht nur aus Löwenberg und der näch⸗ 
ſten Umgegend, ſondern auch aus den benachbarten 
Städten und Ortſchaften herbeigeſtrömte Menge zerſtreute 
ſich theils in die herrlichen Anlagen und ſchattigen Laub⸗ 
gänge oder ſuchte und fand Erfriſchung und Erholung 
in den vielen, zu der ſchönen Feier errichteten feſtlich ge— 
ſchmückten Buden und Zelten. Inzwiſchen verſammel⸗ 
ten ſich die Turner (über 100 Knaben) auf dem gleich⸗ 
falls am Buchholz gelegenen Turnplatze und übten ihre 
jugendliche Kraft unter Leitung ihres Lehrers, des Hrn. 
Prorektor Wendt. Gegen Abend führte der Geſang— 
verein (Männer, Jungfrauen und Kinder) abermals 
mehrere Gefänge recht wacker aus und darauf brachte 
eine Abtheilung der Turner ihre Fahne zurück in die 
Stadt. Mit einbrechender Dunkelheit wurde der, durch 
den Feſtordner, Herrn Senator Dolan, mit Blumen⸗ 
und Laubgewinden, mit Fahnen ꝛc. reich und geſchmack⸗ 
voll geſchmückte Blücherplatz und die Kolonnade an dem⸗ 
ſelben, ſo wie alle Hauptgänge bis zu dem alten Denk⸗ 
male auf der höchſten Bergesſpitze durch Tauſende bun⸗ 
ter Ballons und Lampem, ſo wie durch große Feuer⸗ 
Becken glänzend erleuchtet, ein Feuerwerk ward abge⸗ 
brannt, und bis nach Mitternacht wogte ein frohbeweg⸗ 
tes Menſchenmeer auf den freien Platzen und in den 
Gängen hin und wieder, während aus den Zelten und 
Buden Muſik, Geſang und Gläſerklang ertönte. Kein 
Unfall trübte das ſchöne Feſt, welches mit Recht den 
Namen eines Volksfeſtes verdient. 

— Tarnowig, 31. Auguſt. Die geſtern Abend 
nach 7 Uhr hierſelbſt erfolgte Ankunft Ronges hat bes 
dauerliche Exceſſe zur Folge gehabt. Es verſammelten 
ſich alsbald gegen fünfzig Menſchen vor dem Gafthofe, 
in welchem er abgeſtiegen war. Sie verhielten ſich ru: 
hig und ſchienen blos durch Neugierde dahin geführt zu 
ſein. Zwiſchen acht und neun Uhr aber wurde das fo: 
genannte Sterbeglöckchen an der katholichen Pfarrkirche 
geläutet, und hierauf drang ein Haufen ſchreiender 
Männer von einer Nebenſtraße her auf den Marktplatz. 
Der Landrath des Kreiſes hatte ſich ſchon vorher hier— 
her begeben, um Unruhen zu ſteuern, welche die erwar— 
tete Ankunft Ronges und die auf heute feſtgeſetzte gottes— 
dienſtliche Verſammlung der deutſch-katholiſchen Gemeinde 
befürchten ließen. Acht Gensdarmen waren zur Stadt 
berufen, auch zehn Grenzbeamten zur Dispoſition des 
Landraths geſtellt, und der Magiſtrat hatte die Wache 
verſtärkt, ſo wie die Schützengilde zur Aufrechthaltung 
der Ordnung aufgefordert. 
Anzahl von circa 600 Individuen heranwuchs, wollte 
ſich der Perſon Ronges bemächtigen und verſuchte den 
Eintritt in den Gaſthof. Alle Ermahnungen zur Ruhe 
blieben unbefolgt und wurden verhöhnt, Steine wurden 
gegen Thüre und Fenſter des Gaſthofs geworfen, auch 
Gensdarmen und deren Pferde davon getroffen. Der 
geringen bewaffneten Macht gelang es zwar, das Ein⸗ 
dringen in den Gaſthof zu verhindern, ohne daß von den 
Waffen Gebrauch gemacht worden wäre, ihre Mittel 
reichten jedoch natürlich nicht hin, um die Tumultuanten 

einander zu treiben. Gegen 1 Uhr des Nachts tra: 

ſiebzig Mann Bergleute ein, welche aus der nah 
gelegenen Grube herangezogen wurden. Sie erleuchte⸗ 
ten mit ihren Lampen den Platz, und ihre Anweſenheit 
trug weſentlich dazu bei, die Wiederherſtellung der Ruhe 
herbeizuführen. Bewirkt wurde dieſe jedoch erſt durch 
die von der Menge geforderte und ihr ertheilte Zuſage: 
daß Ronge ſofort die Stadt verlaſſen werde. Sodann 
zerſtreuten fie ſich, nachdem noch einigen Diffidenten die 
Fenſter eingeworfen worden waren. Ronge iſt früh 5 
Uhr unter ſtarker Gensdarmerie⸗Begleitung, und ohne 


Die Menge, welche zu der 


daß ein weiterer Angriff auf feine Perſon verſucht wor: | 


den wäre, von hier abgereiſt. Der heutige Gottesdienſt 
der Deutſch⸗Katholiken hat jedoch inhibirt werden müſſen, 
da neue Exceſſe zu befürchten waren. 


ee 

* Namslau, 28. August.) Der Erklärung bie: 
ſiger Proteſtanten vom 9. v. M. treten ferner aus vol⸗ 
ler Ueberzeugung bei: 

Diſchendorf, Sattlermſtr. u. Kirchenvorſteher. Betke gen., 
Kaufmann. R. Beil, Commis. H. Betke jun. Kaufmann, 
C. Knuber, Züchnermſtr. E. Richter, L.: u. St.⸗Ger.⸗Exekut. 
Fr. Marſchall sen., Kammacher. W. Marſchall jun, Kam: 


*) Bald nach Abgang der erſten Unterſchriflen meldeten ſich 
mehrere hieſige Gemeindeglieder, die noch unterſchreiben 
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macher. Fr. Timling, Tuchfabrikant. G. Gäbel, Zimmerm ſtr. 
C. Feiler, Korbmacher, S. Schneider, Chirurgus. C. Här⸗ 
tel, Kaufmann. A. Fiedler, Schloſſermſtr. C. Kreiſer, Gaſt⸗ 
wirth. Chr. Buchholtz, Seifenſieder. Fried. Gärtner, Bäcker 
u. Protokollführer der Stadtverordnet. C. Gärtner, Schön: 
färber. C. Machnitzty, Schuhmachermſtr. C. Queſt, Kunſt⸗ 
weber, v. Gfug. Königl. Hauptmann u. Poftmeifter, Chr. 
Held, Inſtrumentenbauer. W. Walter, jun. Tiſchlermſtr. W. 
Fuchs, Züchnermſtr. H. Fuchs, Privat⸗Aktuar. W. Heiſſing, 
Schneidermſtr. Fr. Pelikan, Sattlermſtr. C. John, Schuh: 
machermſtr. C. Winke sen., Schmiedemſtr. C. Winke jun, 
Schmiedemſtr. CE. Müller, Rathmann. Hertzog, ehem. Bür⸗ 
germſtr. Fried. Scheurſch, Rathsdiener. C. Härtel, Tuch⸗ 
macher. Härtel, Viktualienhändler. C. Timling, Tuchfabri⸗ 
kant. Horn, Bachbinder. E. Röhricht, Tuchmacher. C. 
Röhricht, Tuchmacher. C. Gäbel, Viktualienhändler. C. G. 
Linke, Buchbindermſtr. R. Linke, Buchbindermſtr. J. Linke, 
Goldarbeiter. E. Dreſcher, Böttchermſtr. Erbe, Böttcher⸗ 
mſtr. Steyer, sen. Bäckermſtr. N. Frey, Hutmachermſtr, 
E. Habicht, Gärtner. A. Mücke, Commis. C. Neuman, 
Commis. Aug. John, Schuhmacher. Ritter, Schmiedemſtr. 
C. Schultz, Tuchmachermſtr. R. Schultz, Tuchſcheerer. J. Mentzke, 
Freigärtner. M. Koſchig, Konditor. C. Heinzelmann, Bäckermſtr. 
Chr. Friedrich, Schmiede⸗Meiſter. G. Martin I., Schuh⸗ 
macher-Meiſter. B. Martin II., desgl. A. Martin III., 
desgl. W Paul, Pfefferküchler. E. Gäbel J. W. Störmer, 
Schönfärber. C. Sacher, Gaſtwirlh. G. Walter, Zifchler: 
Meiſter. C. Walter, Schuhmacher⸗Meiſter. Friedr. Walter, 
Tiſchler⸗Meiſter. A. Schönfelder, Tuchſcheerer. A. Falken⸗ 
hahn, Töpfer⸗Meiſter. Seifert, Kreis⸗Gensd'arm. Scherner, 
desgl. Reigber, Gaſtwirth. W. Adamy, Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpektor in Lampersdorf. W. Gottſchalck, Fretgutsbeſitzer. 
W. Langner, desgl. Reichenau, Cafetier. C. Kirſch, Stock⸗ 
Meiſter. Stürz, penſ. Gensd'arm. Marſchall III., Kamm⸗ 
macher. Fuhrmann, Privat⸗Actuarius. Georg Pietſch, Züch⸗ 
nermeiſter. Carl Pietſch, desgl. 
Mannigfaktiges. 

> Berlin, 1. September. Von L. Mühlbach 
(bekanntlich die Gattin des Dr. Theod. Mundt) wird 
in kurzer Zeit auf dem königl. Theater ein neues Stück 
in Scene gehen. Es führt den Titel „der Mann der 
Zeit“ und berührt manche Zeit- und Modethorheiten 
mit eben ſo viel Witz als Humor. Wir hatten Gele⸗ 
genheit einer Vorleſung deſſelben durch den Schauſpieler 
Hrn. Döring kürzlich in einem literariſchen Kreiſe bei⸗ 
zuwohnen und glauben demnach der Bühne eine vor⸗ 
treffliche Acquiſition verheißen zu können. Der Dialog 
iſt ungemein fließend, die Charaktere originell. Die 
Verwicklung pikant, wenn ſie ſich gleich den einzelnen 
Situationen und den in ihnen ausgedrückten Ideen un⸗ 
terordnet. Beſonders ſind es die moderne Vereinswuth, 
die Monumentenſucht, die Leidenſchaft ſich in den Zei⸗ 
tungen gedruckt zu ſehen und die mediziniſche Wunder⸗ 
thätigkeit, welche glücklich gegeißelt werden. Wir hoffen, 
daß ein Luſtſpiel, wie das gegenwärtige, welches in der 
unmittelbaren Gegenwart wurzelt und von hier aus 
feine Geißelhiebe nach den faulen Flecken der Zeit ſchleu⸗ 
dert, vorzugsweiſe geeignet ſein wird, einmal wieder mit 
dem heute ſo oft verkannten Beruf unſerer Schaubühne 
zu verſöhnen. — Aus Mecklenburg erfahren wir, daß 
Hoffmann von Fallersleben dort auf einem Gute in 
der Nähe der Reſidenz Schwerin lebt. Der Gutsbe⸗ 
ſitzer hat ihm das Inſaſſenrecht bei ſich gewährt und 
ihn dadurch gegen alle Weiterungen von außen her 
ſicher geſtellt. Der Dichter iſt gegenwärtig mit einem 
großen politiſch⸗literariſchen Werke beſchäftigt, in welchem 
er nachweiſen will, wie die Koryphäen der deutſchen Liz 
teratur ſeit Leſſing über Politik gedacht und geſchrieben 
haben. — In Wismar hat es die Laune des Geſchicks 
alſo gefügt, daß der Bruder des bekannten Profeſſor 
Dahlmann in Bonn, der dortige Hofrath Dahlmann 
zum großherzoglich-mecklenburgiſchen Cenſor erwählt 
ward. Derſelbe genießt den Ruf einer liberalen meck⸗ 
lenburgiſchen Cenſurverwaltung. — Das neue Gewerbe 
Geſetz ſcheint die Apotheker ſehr unangenehm berührt 
zu haben. Bekanntlich haben ſie hier unlängſt eine 
Generalverſammlung abgehalten, in der ſie eine Vor⸗ 
ſtellung an den Kultusminiſter um Sicherſtellung ihrer 
Privilegien beſchloſſen haben ſollen. 
etwas weiteres darüber bekannt geworden iſt, erfolgen 
aus den Provinzen bereits zahlreiche Angebote zum Ver: 
kauf „privilegirter Apotheken.“ Es ſcheint da zu heißen: 
Sauve qui peut. 
packt fie aber nur die Privilegien der Einzelnen, dann 
giebt es groß Geſchrei. 

— XX Berlin, 1, Sept. Ueber einen auffallen⸗ 
den Mord an einem Chriſtkatholiken in Potsdam 
hat ſich trotz aller Nachforſchungen der Polizei noch nichts 
Beſtimmtes ermitteln laſſen. — Mit großer Thätigkeit 
wird gegenwärtig der Bau der Eiſenbahn von Pots— 
dam nach Brandenburg betrieben. Von Intereſſe 


wollten, und Andere fühlten ſich ſogar zurückgeſetzt, daß 
ſie nicht beſonders dazu aufgefordert worden waren. Es 
erſchien ſomit eine Fortſetzung der erſten Unterſchriften 
nöthig. Dieſe Fortſetzung wurde auch auf ausdrückliches 
Begehren mehrerer Gemeindeglieder an einen Ort außer⸗ 
halb der Stadt gegeben und iſt daſelbſt — ob aus 
Saumſeligkeit oder abſichtlich, das iſt nicht ausgemacht 
— abhanden gekommen. Dies als Grund der Verſpä⸗ 
tung und zur Entſchuldigung für den möglichen Fall, 
datz ein oder der andere Name hier nicht mit autgeführt 
ſein ſollte. Uebrigens herrſcht in der hieſigen, gar nicht 
unbedeutenden Gemeinde in Sachen der Kirche und des 
Glaubens nur Ein Sinn, und folgt daraus, daß Manche 
ihren Namen dem hieſigen Protefte nicht belgeſetzt ha⸗ 
ben, durchaus nicht, daß fie mit den unterſchriebenen 
nicht dieſelbe Ueberzeugung theilten. — Die Diſſentiren⸗ 
den ſind Glieder der einen altlutheriſchen Gemeinde in 
hieſiger Parochie. Der Einſender. 


Bevor jedoch noch 


Die Zeit iſt gegen die Privilegien; 


dabei ſind beſonders zwei großartige Brückenbauten 
bei Potsdam und Werder; die letztere Brücke wird ein 
ſehenswerthes Werk, indem es durch eine ſeeartige und 
tiefe Verbreiterung der Havel unweit des Städtchens 
Werder in einer der ſchönſten Gegenden unſerer Mark 
ausgeführt wird. Wegen der Brücke bei Potsdam hegt 
man einige Beſorgniſſe, daß ſie mit ihren Dämmen die 
freie Strömung des Waſſers behindern und die Salu⸗ 
brität des Orts verderben möchte. — Geſtern Nach⸗ 
mittag bereitete uns ein Breslauer, der Ober-Organiſt 
E. Köhler, durch ein Orgel-Konzert in der Gar⸗ 
niſonkirche einen großen Genuß. Viele in Berlin an⸗ 
weſende Tonkundige, Componiſten und Muſiker von 
Namen waren dazu eingeladen worden. Herr Köhler 
ſpielte eine Feſt-Fantaſie über den Anfang. feines Te 
deums, eine Fuge von S. Bach (Dis moll) und hatte 
dann eine freie Ausführung eines Chorals auf das Pro⸗ 
gramm geſetzt. Er ließ ſich von dem Muſikdirektor 
Rungenhagen den Text ausbitten und dieſer gab ihm 
das ſchöne Lutheriſche Lied: „Eine feſte Burg iſt unſer 
Gott“, das Herr Köhler präciſe und kraftvoll vortrug. 
Hierauf folgten Variationen über die ruſſiſche Volks⸗ 
hymne von ſeiner eigenen Compoſition, ein anmuthiges 
und prachtvolles Muſikſtück, das ebenſo ausgeführt ward, 
dann Präludium und Fuge von Felix Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy. Das Intrreſſanteſte war aber der Schluß, 
nämlich eine vierhändige Fantaſie ſeines berühmten und 
genialen Breslauer Kollegen A. Heſſe, wobei zu all⸗ 
gemeinem Erſtaunen eine junge Dame, die Frau Rech⸗ 
nungsräthin Matton, Tochter des Organiſten an der 
Garniſonkirche, Spandon, mitwirkte. Alles ſtieg nach 
dem Orgelchore, um dieſe intereſſante Ausführung nicht 
bloß zu hören, ſondern auch zu ſehen. 

Geilenkirchen, 28. Auguſt. Geſtern Nacht ſtarb 
hier Nikolaus Becker an den Folgen einer Zehrungs⸗ 
krankheit. Wer Zeuge ſeines langwierigen und doch al⸗ 
ler Hülfe ſpottenden Leidens geweſen, kann ſich nur 
freuen, daß er endlich Erlöſung gefunden hat. 

(Aach. Ztg.) 

Für alte Burſchenſchafter, namentlich Jenenſer, aus 
dem Anfange der dreißiger Jahre, wird folgende Notiz 
nicht ohne Intereſſe ſein: 1832 verließen plotzlich und 
insgemein zwei „Germanen,“ Fleiſcher aus Peine im 
Hannoverſchen und Gärtner aus Blankenburg am Harze, 
die Hochſchule Jena. Sie waren von den Freiheitsideen 
jener Zeit ergriffen und gingen zuerſt nach Belgien. 
Lange war jede Spur von ihnen verſchwunddn, bis 
man ſpäter erfuhr, ſie ſeien nach Portugal geſchifft, 
um unter Dom Pedro gegen Dom Miguel zu kämpfen. 
Fleiſcher farb in Oporto an der Cholera, Gärtner trat 
unter die bekannten reitenden Jäger, die Cagadores, und 
zeichnete ſich vielfach durch Muth und Tapferkeit aus. 
Er brachte es bald bis zum Hauptmann. Dann hörte 
man wieder nichts von ihm. Jetzt erhalten wir nun 
von einem Deutſchen aus Madrid eine Mittheilung 
vom 17. Auguſt, laut welcher er jenen Gärtner dort 
als Adjutanten des Generals Narvaez wieder ſah. Zwei 
alte Jenenſer begegnen ſich am Manzanares! Post tot 
discrimina rerum! Die jenaiſchen Burſchenſchafter 
aus jener Zeit ſind über alle Welt zerſtreut; der eine 
iſt Offizier in Caſtilien, der andere Poſtmeiſter in Miſ⸗ 
ſouri, ein dritter Prediger in Ohio, ein vierter Richter 
im Staate Illinois; andere leben in Paris ꝛc., alle 
munter und wohlauf. Aber auch in Algier bleichen die 
Knochen von manchem dieſer einſt ſo rüſtigen und le⸗ 
bensfriſchen Jünglinge. (Köln. Z.) 


Aktien- Markt. 
Breslan, 3. September Bei geringem Verkehr 
find. die Courſe der Elſenbahn⸗Aktien heute etwas matter ge⸗ 


weſen. 
Oberſchl. Lit. A. 4% p. C. 117 Br. 
n prior, 103 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 109 Gld. 109 ½ Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib. 4% p. ©. abge, 119%, bez. 
u. * 


dito dito dito Prior. 102 Br. 


Rheiniſche 4% p. ©. 
"dito Prior. Stamm 4% Zu: Sch. p. E. 106 Br. 
Oßl⸗Rheiniſche Zuſ,⸗Sch. p. C. 100°, Br. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. - z. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ. Sch p C. 110% Gi. 
Reiſſe⸗Brieg Zuf.⸗Och. p C. 101 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 104%, Br. 
Wilhelmsbahn Zuf Sch. p. C. 111 Gd 
Friedrich Wilb.⸗Nordbabn p. C. 05% bez. 


— m nn ll 
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(Ein geſandt.) 
Kunſt- Anzeige. 

Wir erlauben uns das hieſige muſikliebende Publi⸗ 
kum auf das Erſcheinen des Violin-Virtuoſen Herrn 
Albert Küſtner aufmerkſam zu machen, welcher im 
Laufe dieſer Woche ein Konzert geben wird; der Künſt⸗ 
ler hatte ſich auf ſeiner Kunſtreiſe allenthalben, laut 
öffentlichen Berichten, eines ſo ausgezeichneten Beifalls 
zu erfreuen, daß wir einem ſehr genüußreichen Abende 
entgegen ſehen können. . 

Mehrere Muſikfreunde. 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu 


1 au 


1855 


2006 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 4. September 1843. 


* 


Theater ⸗ Repertoire. 4 


Donnerstag, neu einſtudirt: „Von Sieben 
die Häß ichſte.“ Luſtſpiel in 4 Akten, 
nach Told's Erzählung von Louis Ungely. 

Freitag: „Eugen Aram.“ Trauerſpiel ia 
5 Akten, nach Bulwer's Roman von L. 
Rell ſtab. 

Sonnabend, zum erſten Male: „Aleſſandro 
Stradella.“ Romantiſche Oper in drei 
Akten, Text und Muſik von Friedrich von 
Flotow. — Beſetzung: Aleſſandro Stra⸗ 
della. Herr Bahrdt, vom Stadt⸗Thearer 
in Riga, als dritte Geſtrolle. Baſſi, Hr. 
Gregor. Leonore, Mad. Denemy⸗Ney. 
Malvolio, Hr. Brauckmann. Barbarino, 
Hr. Rieger. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beionderen Meldung.) 
Mathilde Joachimſohn, 
Victor Koppel, 
empfeblen ſich als Verliebte. 
Breslau, den 3. September 1845. 


Verlobungs - Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich, anſtatt beſon⸗ 


derer Meldung: . 
Pauline Fritſch. 
F. W. Klimm. 
Landeshut, den 1. Septbr. 1845. 


Caroline Kindler, 
Carl Gnielka, 
Verlobte. 
Gleiwitz, den 1. Septbr. 1845. 


Entbindungs⸗Anzeige. f 
Die heute früh 5% Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Anna, geb. 
Helfer, von einem muntern Mädchen, beebre 
ich mich, allen Verwandten und Freunden, 
ſtatt defonderer Melbung, hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 
Dyyrnfurth, den 2. Septbr. 1845. 
Matt hael, 
Oekonomie⸗Inſpektor. 
8 bin dungs ⸗Anzelge. 
Die I et — Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner Frau Laura, gebornen 
v. Schelihe, von einem muntern Knaben, 
beehre ich mich allen meinen Verwandten und 
Freunden, ſtatt jeder befondern Meldung, hier⸗ 
mit ergebenſt ar zuzeigen. 
— 2 den 2. Sept. 1845. 
Louis v. Sihler. 


Entbindungs⸗ Anzeige. ; 
Die beute Morgen 9 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung friner Frau Caroline, geb. 
von Burgsdorff, von einem munteren 
Mädchen, zeigt hierdurch werthen Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 


benſt an: 
er p. von Walther. 
Nieder⸗Mahliau, den 2 Sept. 1845. 


Entbindungs⸗Anze ge. ‘ 
Die geftein Nachmittag erfol te glückliche 
Entbindung meiner Frau, geb. v. Obermann, 
von einem geſunden Knaben, beehie ich mich 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 3. September 1845. 
©. 9. Ruffer, 
Gommerzien: Rath. 


Entbindungs» Anzeige, 

Heute früh wurde meine liebe Frau Chri⸗ 
fiane, geb. Schmidt, von einem geſunden 
Anaben ſchnell und glücklich entbunden. Dies 
allen Be wandten. Freunden und Bekannten, 
ſtatt beſonderer Anzeige. 

pleß, den 1. Septbr. 1845. 

Bartelmus, 


Todes: Anzeige. 

Heute früh gegen 3 Uhr ſta lb an Lungen- 
läbmuna der kenigl. Gloßdechant und Zürft 
erzbiſchofliche Wicar der Grafſchaft Wlat Er 
ren Domherr zu Brestau und Stadtpfarrer 
dierſeldſt. Herr Joſeph Harbig, in dem 
Alter von 60 Jabreo. 

Landeck, den 29. Zuguft 1845, 

Die Teſtaments⸗Executoren 
Kögler. Geyer, 


Todes: Anzeige. 

Heute früh 4% Unr erfolgte der Tod mei: 
nes Mannes, des Buchhändler Carl Wein: 
dold, nach mebrjahrigen ſchweren Leiden. 
Dieſe Anze ge widme ich tief betrübt allen Ver⸗ 
wandten und Freunden, anftart j der beſonde⸗ 
ren Meldung, und bitte meinen Schmerz durch 
ſtille Tbeilnahme zu ehren. 

Breslau, den 3. Sept. 1845. 

Henriette Weinhold 
für ſich, und die une wachſene Tochter 
Selma Weinbold. 


Demjenigen Reiſenden wollen meine geehr⸗ 
ten Geſchäftsfreunde nur Zahlungen leiſten, 
welcher eine Vollmacht von mir vorzeigen 
konn, Gelder für mich in Empfang zu 
nehmen. 

Der ꝛc. Springer aus Beuthen a. d. O. 
reiſt nicht mehr für mein Geſchäft. 

Quurig, 30. Auauſt 1845. 

a Heinrich Dehmel. 


Fuͤrſtens⸗Garten. 


Paſtor. 


Heute Donnerſtag den 4. Garteu⸗Concert. 


2 


ganz ergebenft erſucht, ſich deshalb on den 


gemeinsten Verbreitung, 2 mit Garantie ihrer Dauerhaftigkeit, worüber der Preis » Courant beim Herrn Banquier 
89 


geweiht. 

Dort zur Ruh’ im friedlich ftillen Hain, 
Trugen ſie auch Dich, o Bruder, ein; 
Wo fo manche Theuren wir ſchon hingeleitet, 
Ward auch Dir Dein Schlummerbett bereitet! 
Ob auch wohl auf Deiner Lebens bahn, 
Längſt, ach, ging noch nicht der Abend an; 
Ja, noch in des Mittags Sonnenſcheine, 
Rief Dich Gott aus liebendem Vereine! — 
Doch, wie auch das Herz der Deinen bricht: 
— Haft fo tieu erfüllt hier Deine Pflicht! — 
Hat Dein Tod doch manches Leid geſohn t, 
Und mit Wonne hat Dich Gott gekrönet! 
Den mein Mund nun nicht mehr Bruder nenn't! 
Nicht mehr ſieht mein Aug’; ach, nicht vergönn't 
War's der Wruberhand, der wohl jo treuen, 
Dir die Gruft nach frommen Brauch zu weihen! 
Darum, ſieh! in wehmuth vollem Sinn, 
Send’ ich Oir in's Land des Friedens hin, 
Ob auch Thränen, heiße, ihn benetzten, 
Hier den Brudergruß „den allerletzten!“ — 

Breslau, den 3, Sepiember 1845. 

Eduard Reimann. 


Breslau, am 3. September 1845. 


Der Vorſtand der IX. Verſammlung deutſcher Land: und 
Jorſtwirthe. 
1 Nasa, Gf. v. Burgbauß. 


Trebnitz⸗Zdunyer Actien⸗Chauſſee. 

Die Herren Attionaite der Trebnig⸗Zdunyer Chauſſeebau⸗Geſellſchaft werden hierdurch 
aufgefordert: die achte Einzahlung zur Vereinskaſſe mit zehn Prozent des gezeichneten 
Actienbetrages 

in den Tagen vom 11. bis 12. September d J. 
in der Kanzlei des Juſtiz⸗Kommiſſarius Thebeſtus hierſelbſt gegen deſſen Quittung, unter 
produktion der QAuittungsbogen, zu leiſten, indem wir gleichzeitig auf die 58 17 und 18 
der Statuten hinweilen. 

Militſch, den 22. Auzuſt 1845. N 

Direktorium der Trebnitz⸗Zdunyer Cbauſſeebau⸗Geſell ſchaft. 


So eben ist im Verlage von Grass, Barth und Comp. in Breslau, 
Herrenstr 20, erschienen und in allen Breslauer Buchhandlungen vorräthig zu finden : 


SPECIAL-KARTE 


der Königlich Preussischen Provinz 


Schlesien und der Grafschaft Glatz, 


entworfen und gezeichnet von 
F 
0 


J. Schneider, 


Ober- Feuerwerker in der Königl. Preuss 6. Artillerie- Brigade. 
Mit besonderer Hervorhebung der vorhandenen und im Bau 
begriffenen Eisenbahnen, der Staats- und Privat-Chausseen, 
Kies-Strassen und Commnnicationswege, 
4 Fuss 4“ breit, 3 Fuss 13“ Rheinl. hoch, in 4 Bl. 
E Du sets np legein et. BEiRA 
Die Ite Einzahlung von 10% auf die 3 
Coͤln⸗Mindner Eiſenbahn⸗Aktien 
beforgen bis incl. den 13. Sept. c. gegen b llige Proviſion: 
Gebruͤder Guttentag. 


Zeitgemässe Lieder. 


Deutsehland über Alles, von 
Hoffmann von Fallersleben, für 
eine Singstimme mit Piano von Mo- 
ritz Ernemann. 5 Sgr. 

Was thut'e? Gedicht aus Kö- 
nigsberg, für eine Singstimme mit 
Pianoforte von Ermat Richter. 
dte Auflage. 5 Sgr. 

Das Licht, Gedicht von E, Köhler, 
für eine Singstimme mit Pianeforte von 
Ernst Richter. 4te Aufl. 5 Sgr. 

Der Morgen der Vernunft. 
Gedicht von G. A. von Maltitz, in 
Musik gesetzt für vier Singstimmes 
oder eine Singslimme und Pfte. von 


Nachruf 
dem am 31. Aug. verſtorbenen P pierfabrikant 
Heinr. Ludw. Reimann zu Kütſchdorf, 
meinem geliebten Bruder, 


Rudolph Petri. Preis 1½ Sgr. 
Sammtliche vorstehend genannte Lie- 
der finden allgemeine Anerkennung und 
eine ausserordentliche Verbreitung. 
F. E. ©. Leuckart in Breslau, 
Kupferschmiedestrasse 13, Ecke der 
Schuhbrücke. 


929858080009 0090399808 
Stahlfedern I. Qualität. % 


Zu ermässigien Preisen, 


—— nen 


Die Besorgung der Einzahlungen von 10 pCt. auf 


Cöln- Mindener kisenbahn- Actien 


übernimmt bis den 12. September c. incl. gegen billige Provision: 


E. Heimann. 


Anzeige für die Herren Muͤhlenbeſiter und 
Muͤhlenbaumeiſter. 


Das größte Lager franzöſiſcher Müblſteine aus den vorzüglichſten Brüchen, ſowie 
Katzenſteine zu Wel. und Zapfenlagern empfieblt zu den billigiten Preiſen und 


HKalser Federn, 
d.Dutzend 5 Sgr., 144 St. 1½ Rtir 
Correspondenz- Federn, 

das Dutzend 3 Spr. 141 St. I Rür, 
National-Federn, 

d Dutzend 1½ Str., 144 St. 15 Sgr. 
Ommnibus- Federn, (Bensons) 
d. Dutzend 1½ Ser, 144 St, IT!, Sgr. 

Die berühmtesten Sebreibmeister 
empfeblen obige Stahlfedern zur all- 


gangs 


Lorenz Salice in Breslau zur Einſicht bereit lieg“, der auch Beſtellungen darauf anneh⸗ 
men wird, die auf das Reelſte und -Promptefte ausgeführt werden. 
5 Carl Goltdammer in Berlin, Neue Königsſtr. Nr. 26. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 

Sowohl einem hochgeehrten hieſigen als auch auswärtigen Publikum die ergebene An⸗ 
zeige: daß ich mich bierorts als Ziangießer elablirt babe. Alle Gattungen derartiger 
Arbeiten in Zinn, Sowohl die Kleinſten bis zu den Größten, namentlich Kirchenge⸗ 
rätte — Büchſen und dergl. Geräthſchaften für Apstheker und Conditor — 
Spritzen, jede Gaitung zu ärztlichem Gebrauch, — Farbenkeſſel u. a. m., wers 
den von mir in ſchönſter Arieit, in Allem aber zur Zufriedenheit des Beſtellers prompt ges 
fertiat. Beſonders noch denen geehrten Herrea Seifenſiedern, die ſich der als fo vor 
züglich anerkannten . | 


F. E. C. Leuckart, 
Kupferschmiedestrasse 13. 


SIT SPPTTTELLCTU 0 


— — — ee 


Sdodse esse 


Ein thätiger reeler Mann in den 30 r Jah: 
ren, welcher das ökonomiſche wie kaufmän⸗ 
niſche Fach erlernt, in beiden theils einzeln, 
theils mit einander verbunden, ſeither gear⸗ 
beitet und vor geſtanden, auch einige Zeit bei 
konigl. Veiweliungen gearbeitet bat, wünſcht 
eine für ihn paſſende Stellung als Rechnungs⸗ 
»der Wirthſchaftsbeamter oder auch als 
Disponent ꝛc. ei es Keinen Fabrikgeſchäfts 
auf dem Lande zu erhalten Was ſeine So⸗ 
hbität und Brauchbarkeit anbelangt, iſt der⸗ 
Ade durch glaubpafte Atteſie und ſonſtige 
Empfehlung redlicher Männer nachzuwelſen 
im 


Braͤuer'ſchen Lichtformen 


bedienen, die beſondere Anzeige: deß ich das dahier noch jünaft beſtandene Geſchäft des ver⸗ 

ſtorbenen Zinug’eßer Bräuer, Stockgaſſe Nr. 4, käuflich an mich geb acht, und da 

ich mich bereits früher diefer Beſchaf igung mit allem Fleiß gewedmet, fo kann ich um fo 

mehr den Erwartungen duch mir gewordene Auftläge genügen. Dergleichen Licht formen 

in ſchoͤnſter Qualität und zu jedem gangbaren Gewicht find bereits fertig, wovon ich zur 

Beſtätigung des G⸗ſog en und auf geſchatztes Verlangen fehe gern Proben liefere. 
Breslau, den 3. September 1845. 


Stande. Hierauf Reflektirende werden 
Herrn M. Schreiber, Bücher plot Ne. 14 
zu wenden, welcher für baldige Aus kunft eins 

gegangener gefalligen Anfragen ſorgen wird. 
— — netten 


Guſtav Knorn, 
. Binngießer, Stockgaſſe Nr. 4. 
Echte Wiener Apollo⸗ Kerzen, a 17 Sgr. pro Wiener Pfd., 
Pat. Oranb. Palm⸗Wachs⸗Lichte, a 9%, Sgr. pr. Preuß. Pfd., 
dei F. M. Krieger, Junkernſtraße Nr. 3, im Comtoit. 


Verkaufs⸗Anzeige. 


In einem kleinen Städtchen ca. 5 Meilen 
von Breslau, unweit der Eiſenbahn belegen, 
iſt mir der Verkauf eines neu maſſiv ge⸗ 
bautes Hıufed mit Hintergebäuden nebst et⸗ 
was Acker, und worin ſich 


— erinnere 


ein Spezerei-Geſchäſt I. 
befindet, welches ſeit mehreren Jahren mit 
großem Vortden betrieben wird, mit allen 
Waarenbeſtänden und Utenfiti m für den feſten 


Echt engl. Strick Wollen, 
beſte engl. Vigogne Wolle 


preis von 1800 Tblr und nur mit einer Ans empfiehlt zu den billigſten Preiſen? Th. Hold, Ohlauerſtr. Nr. SI. 


zahlung von 500 Thlr. übertrogen worden. Nicht zu überfehen. 0 a 
F und DE | len Areunden des Bilardfpield. Hiermit| päufern arbienı Kar, Tune wieder in Use 
Geſchafts kann fofort erfolgen, — Näherrd|die Weiſang, daß auf dem Univerfirätsplak fommen in der Stadt eder auf dem Rande 
hierüber bei v. Schwellengrebel, Ketzer⸗ Nr. 16 ein Billard aufgeſtellt worden it, wel- Sie paßt in des große Haus und in zu = 
berg Nr. 21. — ches in Hiaficht der Richtig eit ſe nes Gleichen fragen auf der Sondſtroße Nr. 3, im Hofe 
Von der Junkern⸗ über die Schweidnitzer⸗ ade d beiten — Pe rer 1 Stiege hoch bei Madame Sattler. 
. N. 10 Da tung der Gäſte und gute Getränke forgt. 
Schleife verloren. Wer dieſelbe Reuſcheſtroße Ein Freund des Billardſpiels. dauernde Be häftigung; auch Knaben, welche 
Nr. 64 im Hofe links 3 Stiegen beim Schuh: Alte Tbüren und Fenſter ouſt haben die Bildhauerkunſt zu erlernen, 
macher Hrn. Lips abgiebt, erhält eine gute ſtehen zum baldigen Verkauf Schweidnitzer können ſich melden Taſchenßtraße Nr. 16, bei; 
Belohnung. Straße Nr. 15, beim Polirer Metzke. A. Grimme, Bildhauer. 


Stein » Bildhauer und Steinmetzen ſinden 


1886 — 


mp Geſchaͤfts ⸗Veraͤnderung. 


Von dem heutigen Tage an habe ich mein Gold⸗ und Silber⸗Manufaktur⸗Geſchäft, 
eben. — Bi ich meinen geehrten Geſchäftsfreunden dies hiermit ergebenſt anzeige, bemerke ich gleichzeitig, 
r das mir geſchenkte Vertrauen und bitte, daſſelbe auf meinen Nachfolger zu übertragen. 


danke 


Auf obige Anzeige mich beziehend, empfehle ich eine 


Artikel, als: 


für Militär: Offfcier⸗Schärpen, ganz echt plattirt, von 6 bis 16 Rer.; Porte⸗deptes, erſte Sorte, neueſte Fagon, 2 Rtlr., zweite Sorte, echt Band und platt. 


F. W. 3 


Quaſte, 1%, Rtlr., dritte Sorte 1½ Rtlr.; Unteroffizier⸗Treſſen, zu den billigsten Preiſen nach Qualität; 


für Kirchen: Treſſen, Frangen, Spitzen, Troddeln, ganz echt, halb echt, und unecht, auch ganze Kirchen⸗Bek 


Livrée⸗Gegenſtände: Jäger⸗Koppeln, Jäger⸗Epaulets, Cordon, Agraffen, Raupen, Fangſchnüre ꝛc. 


und verſichere bei geneigter Abnahme die reelſte Bedienung und die billigſten Preiſe. 


Breslau, den 2. September 1845. 


ee 


Ring Nr. 48, an Herrn Guſtav Dehnel keuſlich über: 
daß mir die Regulirung der Activa und Paffiva bleibt; 


— 


aruba. 


— 


m hohen Adel und geehrten Publikum, mein jetzt aufs vollſtändigſte affortirte Lager in dies Fach ſchlagend er 


leidung auf Beſtellung. 


Guſtav Dehnel. 


Bekauntmachung wegen freiwilligen 
Verkaufs des Domintal:-Bufches zu 
Maauereck bei Lauban. 


mendorf haben beſchloſſen, den ihnen eigen⸗ 
thümlich gehörenden Dominzalwald, mit Na⸗ 
del⸗ und Bauholz bewachſen und nach dem 
Vermeſſungsregiſter 406 Morg. 91 QR. ent: 
haltend, meiſtbietend zu verkaufen, weshalb 
Bietungsluſtige auf den, zum 26. Septem⸗ 


ber dieſes Jahres Nachmittags 2 uhr in dem 


hieſigen Kretſcham anberaumten Termine mit 
dem Bemerken ganz ergebenſt eingeladen wer⸗ 
den, daß dieſe Fläche, zum größten Theile aus 
gutem und mittlern Boden beſtehend, ſich vor⸗ 
züglich zur Dismembration eignet und die nä⸗ 
hern Bedingungen des Verkaufs nicht nur im 
Termine ſelbſt bekannt gemacht werden ſollen, 
ſondern auch vorher bei dem Herrn Kreis⸗ 
Steuer⸗Einnehmer Mitſchke in Lauban und 
bei uns bierſelbſt erfahren werden können. 
Nieder⸗Thiemendorf, den 28. Aug. 1845. 
Die Gemeinde⸗Deputirten. 
Hoffmann. Heinze. Thiemann. 
Das beim Reparaturbau der hieſigen Bür⸗ 
gerwerder⸗Schleuſe übrig gebliebene alte Bau⸗ 
holz fol auf dem Bauplatze am sten d. M, 
Nachmittags 2 Uhr, gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden Dies wird hierdurch mit dem 
Bemerken bekannt gemacht, daß die Abfuhre 
der erſtandenen Hölzer binnen 24 Stunden 
erfolgen muß, und daß nach erfolgtem Zu⸗ 
ſchlage für jene Hölzer in keiner Weiſe mehr 
gehaftet wird. 
Breslau, den 2. Sept. 1845. 
Königl. Kreis-Steuer: und Spezials 
Waſſerbau⸗Kaſſe. a 
Auftion,. 
Am dten d. Mts., Vorm. 9 Uhr, ſollen 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
24 Tiſchgedecke zu 6, 12 und 24 Couverts, 
eine Parthie Handtücherzeuge von Damaſt 
und Schachwitz, ferner diverſe Züchen⸗ und 
Inlet⸗Leinwand, und 20 Schock Creas⸗ 
nat Gert ; - 
öffentlich verſteigert werden. 
e — 1. September 1845. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am öten d. Mts., Nachm. 1 uhr ſollen 
in Nr. 42, ee 


5,000 Stück Cigarren e 


und n 
31,000 Stück Federpoſen, 
in kleineren Parthieen, öffentlich verſteigert 
werden. f 
Breslau, den 2. September 1845. 
Maunig, Auktions⸗Kommiſſar. 


a Ank tion. 7 
Am Sten d. Mts., Vorm. 9 uhr, ſoll in 
Nr. 42, Breiteſtraße 
eine Parthie Schnittwaaren und weiße und 
gefärbte Leinwand, 
offentlich verſteigert werden. 
eptember 1845. 


Breslau, den 3. n 
Manig, Auftions-stostmifar. 


Anktion. 

Am ten d. Mts., Vorm. 9 uhr und 
Nachm. 2 Uhr, fol in Nr. 19, Malergaſſe, 
der Nachlaß des Fleiſchermeiſter und Flei cher⸗ 
Aelteſten Uhlemann, beſtehend: . 

in zwei goldenen Ringen, wovon der eine 

mit 5 Rauten verfehen, in Uhren, kupfer⸗ 
nen und zinnernen Gefäßen, Wäſche, 

Gebett Berten, Möbels, Hausgeräthen u. 

Kleidungsſtücken, 

Effentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 3. September 1845. 

Mannig, Auktlons⸗Kommiſſar. 


große Groſchengaſſe Nr. d, 
empfiehlt ein vollſtandig ſortirtes Loger von 
Billard⸗Bällen von Elfenbein, Kegel: Kugeln 
von ligaum sanctum; Kegeln, Domino⸗ und 
Schach⸗Spielen in Bein und Holz, Zeitungs⸗ 
Haltern, Damenbretten, Boſtonmarken, Häh⸗ 
nen von Pflaumbaum, Löffeln von Horn, Bein 
und Holz, Würfeln, Kartenpreſſen, Eitronen⸗ 
Preſſen, Gurkenbobein, Handſchuthweiterern, 
Stickrähmchen von Horn und Holz, Finger: 
hüten, Scnürmieberöfen, Hemdknöpfchen, Bar: 
bierfpiegein, Reife: Kaffeemühlen, Jagdtaſchen⸗ 
Ringen und calcinirten Bruſthütchen, ſammt⸗ 
lich von Elfenbein, Stetoskopen, Geſundbeits⸗ 


Bechern von quassia, Schreibzeugen, Pflan⸗ 
und Comp., Siebenradebrücke Nr. 1. 


zenpreſſen, Spinnraͤdern u. a. m. 


Die Gemeinden Mauereck und Nieder⸗Thie⸗ 


N 


— 


bei Neiſſe hiermit zum Verkauf ausgeboten. 


Auktions⸗Anzeige. deten and senden, ef kuss Bde in 
Sonntag den 7. September c. Nach⸗ Engagement als Gouvernante. Taſchenſtraße 
mittag 2 Uhr werde ich auf meinem Gute Nr. 5 beim Univerſitäts⸗Tanzlehrer Herrn 
in Keilendorf dei Neumarkt 14 Stück erg das Naber... 
Kühe und Kalben, 2 Sprungochſen und nee Kaftanien und Eicheln 
einige Pferde gegen gleich baare Zahlung 1 rn ee Sympher 
meiſtbietend verfteigern, Matthias, Straße Nr. 17. 


Ein Arbeits⸗Pferd, zwei Paar Geſchirre und 
N. Waſſervogel. zwei Sättel, ſind zu verkaufen Predigergaſſe 
Zogssgsssssdesseseses N.. 1. 
Bekanntmachung. 
Auf der reichsgräfl. zu Solms ſchen 
5 Glas fabrik Andreaspütte, hat ee 
trieb zur Erzeugung von gutem halb: 
© weißem Tafelglaſe mit dem Monat 
Auguſt c. in größerem Umfange begon⸗ 
nen, welches wir unſeren Geſchaͤfts⸗ 
2 freunden mit der Bemerkung anzeigen: 
daß wir zur Bequemlichkeit auch ein 
Commiſſions⸗Lager von Tafelglas in 
allen Nummern dem Hrn. Guſtav 
Heinke in Breslau, Karlsſtraße 
Nr. 43, im September c. übergeben, 
welcher alle vorkommenden Aufträge 
zu den ſoliden Fabrikpreiſen zu voll⸗ 
ziehen, und zu jeder Zahlungs⸗Erhe⸗ 
bung ermächtigt iſt. 
Glasfabrik Andreashütte zu Klitſchdorf. 
Die Hütten⸗ Verwaltung. 


Ju. vermiethen 
Herrenſtraße Nr. 2, nahe am Blücherplatz, 
die zte Etage, beſtehend in 4 Zimmern, 2 Ka⸗ 
binets, Küche und Beigelaß. Naheres beim 
Miether daſelbſt zu erfahren. 

Während des landwirthſchaſtlichen Feſtes 
find zwei freundliche möblinte a zu Ders 
miethen: ‚Elifabeihftcaße Nr. 5,.2te Etage. 

Zwei heizbare Verkaufs⸗Lotale 
find zu Termin Michaeli in dem Ecthauſe, 
Aldrechtsſtraße Nr. 52 zu vermiethen. Nähe⸗ 
res in erſter Etage. 


Zwei fein möblirte Stuben 
find Sandstraße Nr. 8 (in vier Jahreszeiten) 
im erſten Stock fofort zu vermierhen. 


Für die Daver des landwirthſchafilſchen Fe: 
117 iſt Schuhbrücke Nr. 62 ein gut möblirtes 
rents. te vorn heraus im erſten Stock zu ver⸗ 
In Bezug auf vorſtehende Anzeige 8 Für die Dauer des landwirthſchaftiſchen Fe⸗ 
E empfehle ich alle Sorten Tafelglas zu u ſtes iſt Riemerzeile Nr. 22, erſte Etage 98 
2 2 . 3 3 he: aus, 3 möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 

2. — . perm * - r 
oss sees 285 wre 
Große Produktion Eine moblirte Stube für einen einzelnen 
des Phpſikers Stärff aus Berlin heute Don⸗ Herrn iſt fofort, oder an Michaeli zu beziehen, 
nerfiag im Hanke Garten (vor dem Oh: Werderſtraße Nr. 35. 
auer Thor). Anfang 5 upr. Derreuſtroße Nr. IB, im eıften tod vom 
tere , find. gut möblirte, Aims 
en Aten September im Neu: mer, zur Zeit des landwirthſchaftlichen Feſtes 
ſcheitniger Kaffeehauſe an der Oder, wozu zu Be N Br 
ergebenſt eingeladen mird. Während des tandtwirthſchaftlichen Feites ſſt 
Zum Bratwurjts Uusjchieben eine Stube zu vermierhen Stockgaſſe Rr. 20. 
und NN e den — Septbr. ladet d derer 
ergebenſt ein: euckert, 1 debe 15 i 
Schweldnizer Thor, Gräbſchner Straße 4. Abe dot Niete Glodyaft Wir. 2 im 

8 er ec 5 he und | Gewölbe. - 
mit den beſten Zeugniſſen verſehen, kann ſich n gut moöblirtes Zimmet if Toſchenſtraßt 
meiden Albrechtsſtraße Nr. 14. Kr. 16 zwel Stiegen hoch, 3 des 

Haus⸗Verkauf. Graf Henkelſchen Palais, zu vermiethen. 


Ein im beſten Bauzuſtonde in der Schweid⸗ 

niger Vorſtadt ee gelegenes herrſchaft- Ein einzelner Herr ſucht vom 1. Oktober c. 
liches Wohnhaus nebſt Garten, iſt wegen 2 Stuben (ohne Möbel) und Kammer in der 
Ortsveränderung des Beſitzers ſofort zu ver; | Breitenſtraße oder deren Nähe, in einem an⸗ 
kaufen. Selbſtkäufer werden erſucht, ihre] Märbigen Haufe zu miethen. Hierauf dezüg⸗ 
Adreſſe unter Z. poste restante ecgebenſt ge- liche Offerten beliebe man in der Buchdruckerei 
langen zu laſſen. des Hrn. E. Klein, Altbüßerſtraße Nr. 59, 


. ——— flaoingebe 
Die Herren Klemptner Ein großes und ein Vor⸗Zimmer nebſt ei⸗ 


in und außerhalb Breslau finden die lackirten : 

R 3 nem kleinen, eine Stiege hoch, ſind während 
mn Date Auswahl am allerbill g= dem land wirihſchaftl. he 0 erg 
ften dei Hübner u. Sohn, Ring Nr. 35, Albrechtsſtr. Rr. 17, Stadt Rom. 


eine Treppe. 
r FN N Angekommene Fremde. 

5 30,000 Rthl. Den 2. Geptbr. Hotel zu den drei 
find in und im Kreiſe Breslau mit 4½ pct. Bergen: Hi. Kauſt Roch o. Mogdeburg, 
zu vergeben. L. Hahn aus Ohlau, poste Hanke aus Hirſchberg, Hanoff aus Dresden, 
restaute Breslau. e 


9289 
Sasdacgegggsedogdesee 


2209000023309 


H. Herrmann, 
Brücken Waagen⸗ 
Fabrikant, Neue⸗Welt⸗ 

gaſſe Nr. — 11 2 
Frieden, empfiehlt ſich mit 

vorräthigen Brücken „Waagen von 2 bis 50 2. Septbr. 1845. Barometer 

Centner Kraft, unter Garantie. 3. L. 


Gleiwitzer Kochgeſchirr, Morgens 


6 uhr. 27“ 10, 7217 13, 317 


verkaufen zu Hüttenpreiſen und verlangen Morgens 9 uhr.] 10, 5007 13, 81 
keine Fracht: Hübner u. Sohn, Ring Mittags 12 uhr.] 10, 01f+ 14, #I+ 
Nr. 33, eine Treppe. Nachmitt. 3 Uhr. 9, 42 18, 607 

Abends 6 uhr. 9, 340 10, Br 


200 Schfl. Bresl. Maaß Winter⸗ 
Weizen vem Jahre 1844, ganz zu 
Samen geeignet, werden von 9 

ü in Oeſterreich⸗Schleſi 
nium Rothwaſſer in Oeſte ſien Getreide „Preiſe. 

Höchſter. 
Für einen auch zwei Herren iſt in der Weizen: 2 Kl. 16 Sgr. 6 Pf. 2 Rl. 
Büttnerſtraße Nr. 27 ein großes gut möblir⸗ 8 
tes Zimmer zu vermiethen und zum 1. Okto⸗ Geiß g 
a 


ber zu beziehen; Näheres bei J. C. Orgler 1 Rl. 10 Sgr. 6 Pf. 1 R.. 


Thermometer 


— — 
t 
inneres. | äußeres. feuchtes 


1 Rl. 25 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 23 Sgr. — Pf. 1 Rl. 20 Sgr. 
Hafer: — Rl. 28 Sgr. 6 Pf. — Rl. 27 Sgr. 4 Pf. — Rl. 20 Sgr. 


Servangt aus Wien. Hr. Landrichter Weiß. 
wange a. Falkenberg. — Hotel zum wei⸗ 
Sen Adler: Hr. Erb⸗Kandmarſcholl Kam: 
merher Gr. v. Sandtec eki aus Langenbiclau. 
H Dozent Dr. Althaus, Aus kultator Brett: | 
ſchneider, Kaufmann Fuhrmann u. Techniker 
Felir a. Berlin. Hp. Part. 9. d. Heyde a. 
Stettin, Longridge und Feiſt aus England. 
Hr. Gutsb. Pavel a. Ticheſchen. HH Kaufl. 
Wiener a. Beuthen, Bredeck a. Geiſenheim. 
— Hotel zur goldenen Gans: Herren 
Gutsb. Gr. v. Schweinitz a. Berghof, Or. 
v. Stollberg a. Landes hut, Lipinski a. Jako⸗ 
bine, v. Sodowski u. v. Radolinski a. Polen, 
Braſocki aus Rußland, v. Niemojowski aus 
Gr.⸗perz. Poſen, Gr. v. Nikolai a. Frank⸗ 
reich, Gr. v. Czacki a. Podolien. He. Major 
Schubert a. Reiſſe. Hr. Fürſtenth⸗Ger Dir. 
v. Keltſch a. Oels. Frau Oberſt v Szeza⸗ 
necka a. Boguszyn. Hr. Fabritter. Lindheim 
a. Ullersdorf. Hr. Reg.⸗Rath v. Watſon a. 
Warſchau. HH. Kaufl. Wieſſel aus Magde⸗ 
burg, Jakob, Haß u. Part. Mofer o, Berlin. 
Hr. Wirthſch. Inſp. Herrmann a. Ottendorf. 
Hr. Rittmeiſter v. Mutius a. Altwaſſer. — 
Hotel zum blauen Hirſch: Hr. Oberſt 
v. Koſſecki a. Sieroſtewice. Hp. prof. Sa: 
wis zeweki u. Kauft. Einbild a. Krakau, Heil⸗ 
boen aus Pitſchen. HH. Partik. Konek und 
Gutsb. v. Szoldrski a. Polen, v. Strans a. 
Krampig. Hr. Rendant Lauber aus Gaſſen. 
— Deutſches Haus: Herren Regiſtrator 
Lange u. Kaplan Majunke a. Berlin. Herr 
Hauptſteueramts⸗NKontoleur Karvat aus Ma: 
tibor, Hr. Gutsb. Dittrich aus Seitendorf. 
Hp. Kaufl. Guttmann a. Wartenberg, Ehe⸗ 
lich a. Strehlen. — Zwei goldene dswen: 


8; Kaufl. 82 Richter aus Brieg, 

a2 — N r Müller = 
aus Giersdorf. — Goldener Fecht: Herr 
Part, Heinzel a. Liegnitz. 


privat⸗vogis. Hintermarkt 2: Herr 
Kaufm. Kunzendorf a. Bea lin. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 3. September 1845. 


Geld-Lourse. Briefe. | Gd. 
Holland. Rand-Duestes a — 
Kaiserl, Dueaten nn 9% — 
rriedrichad a — — 
Louisd’ot - once — 111% 
Polnisch Courant = — 22 650 — 
Polnisch Papier-Geld , - - » » 9 — 
Wiener Banco Noten 5 180 Fi. 100%, = 

Effeeten - Course, | ja 
Staats 34, 100% — 
Seehdl,-Pr.-Scheinea 60 R.. — 87 — 
Breslauer Stadt- Obl. 95 wii — 
Dito Gerechtiskelte dito) 4% 91%) — 
Groshers Pos, Pfandbr. | 4 104%, — 
alte dito dito 3% 9753 — 
Schles, Pfandbr. v. 1000 R. 3½ J 100% — 
dito dito 800 R. 3½% — — 
alte Litt. B. dito 1000 . 4 104 — 
dito Alta WR. 4 — fine 
dito dito 3% — 97 
Dlec onto * 4% 7% 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Wind. Gewölk. 
niedriger. 


12, 8 2, 0 | 7° w@ftteine Wolken 
12, 5 4, 2 126° RW Schleiergewölt 
15, 00 5, 5 69 =; beiter 
16, 4] 6, 6 [62° WI Schleiergewölt 
II, of 1, 1 132° W deiter 


Temperatur - Minimum + II, 0 Maximum + 10, 1 Ober + 14, 


Breslau, den 3, September, 
Mittler. Niedrigſter. 
8 Sgr. 6 Pf. 2 Rl. — Sgr. 
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6 
8 Sgr. 4 Pf. 1 Rl. a} 


